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Der Deutsche Staatsminister

für Böhmen und Mähren

Prag, den 16. Dezember 1944.

PersönlicherReferent

n l s te

21. DEZ 1944

E n t w u r.f .

1.)

An

Frau Leopoldine K o l l e s_ch

B r ü n n.

Glacisstr.19

Wie ich erfahren habe, ist Ihre Frau Schwester

Stefanie Deutschländer dem Terrorangriff auf Brünn

am 20.l1.1944 zum Opfer gefallen. Ich spreche

Ihnen hiermit die innigste Anteilnahme aus und

übersende Ihnen gleichzeitig 3 Urkunden; die

von Ihrer Frau Schwester in einer Unterstützungs-

sache mit eingereicht worden waren.

H e i l H i t le r !

Ministerialrat .

2.)

Z.d.A.

L1.4-1-D-211a/h4
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daß meine innigstgeliebte Schwester Frau

Stefanie Deutschländer

bei dem Terrorangriff am 20. d. M. ihr Le-

ben verlor. Das Begräbnis findet Freitag.

inister

den 24. d. M.. von der Leichenhalle statt.

Leopoldine Kollesch.

12. JULI 1944

An

2

Herrn Reichsminister

Karl Hermann F r a n k ,

in P r ag .

Eine inständige Bitte liegt meinem höflichen Ansuchen zu

Grunde,deren Rechtfertigung ich mir erlaube im Nachfolgendem zu be-

gründen.

Ich,Stefanie Deutschländer,geborene Worell,am 25.Jänner l877

zu Rohatetz/Bezirk Göding/Mähren geboren,deutscher und arischer Ab-

stammung,heiratete am 8.Jänner l899 in Triest,Fritz Deutschländer,wel-

cher schon seit l888 an der deutschen,evangèlischen Schule,-der ältes-

ten,deutschen Schule in Triest,-tätig war,später deren Leiter wurde und

bis zum Zusammenbruch der Oesterr.Ung.Monarchie lgl8,also volle 30 Jah-

re dortselbst deutsche Kulturarbeit geleistet hat.

Zu dieser Zeit wurde unsere deutsche Schule vom italienischer

Staate behördlich gesperrt,2 Jaire vom Militär besetzt gehalten und die

Wiedereröffnung nur unter den Bedingungen gestattet,dass die Schule von

da an nur italienische Unterrichtssprache haben darf und alle Lehrkräf-

te die italienische Staatszugehörigkeit besitzen müssen,weshalb auch

wir sie erwerben mussten,laut der beiliegenden Bescheinigung des Kura-

toriums der evangelischen Gemeinde in Triest.

Herr Kurator Taschner,der zurzeit Ortsgruppenleiter der

NSDAP ist,hat sie mir liebenswürdigerweise bereitwilligst zur Verfügung

gestellt.

Beim Zusammenbrüch l9l8 ging auch unser Pensionsfond zugrun-

de.Die Vertpapiere,aus denen er bestand,waren fast zur Günze-bis auf

einen kleinen Rest entwertet worden.

Unter diesen veränderten Verhältnissen leitete mein Mann

unsere einst deutsche Schule nun als italienische Lehranstalt weiter

bis zu seinem Tode,29.März 193l.

Von dieser Zeit beziehe ich von der evangelischen Gemeinde

aus ihren Mitteln eine bescheidene Altersversorgung von 375 Liren =

monatlich,-mehr zu geben ist die Gemeinde nicht in der Lage.

2 19/44

SLA
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Um die Uebersiedlungskosten zu vermeiden verblieb ich weiter in Triest

und habe meine Vohnung in einem der Häuser der evang.Gemeinde,via di

Torre bianca Nr.4l-weile aber seit Jänner l94l hier in Brünn zur Aus-

hilfe meiner Schwester,Frau Leopoldine Kollesch geb.Worell,Brünn

Glacis Nr.9,welche fussleidend ist und Hilfe braucht.

Während meines Aufenthaltes hier reifte in mir der Ent-

schluss,meinen heissen Wunsch endlich zu verwirklichen,mich als Deut-

sche,zu meinem deutschen Volke wieder frei bekennen zu dürfen und so

leitete ich am 28.Oktober l943 mein Ansuchen um das deutsche Einbür-

gerungsrecht ein,welches mir zu meiner Freude am 2.Juni l944 zuer-

kannt wurde,laut beiliegender Abschrift.

Gestützt auf die 3Ojährige Kulturarbeit meines Mannes er-

laube ich mir die inständige Bitte zu unterbreiten,mir vom Deutschen

Reich einen monatlichen Ergänzungsbeitrag zu meiner mehr als beschei-

denen Altersversorgung von 375 Liren im Monat,-womit man den Lebens-

unterhalt wirklich nicht bestreiten kann,-freundlichst zubilligen zu

wollen.

Hoffend,dass meine gerechtfertigte Bitte eine freundliche

Gewährung erlangt,zeichne ich mit

Heil Hitler !

Leyame Durdelinder.

Brünn,den ll.Juli 1944.

3 Beilagen.

l. Abschrift meines Trauscheines.

2. Abschrift der Einbürgerungsurkunde.

3. Bescheinigung des Kuratoriums der

evang.Gemeinde in Triest.

tem Eieeig

101
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Abschrift.

Deutsches Reich

Hoheitszeichen

Staatsangehörigkeitsausweis

(Zur Benutzung im Inland)

Die Stefanie Wilhelmina Josefina D è uts c h l ä n d e r ,

Rohatetz, besitzt die deutsche Staetsangehörigkeit(Reichsen-

gehörigkeit) durch Einbürgerung.

Brünn,am 2.Juni.1944.

Der Landespräsident in Mähren

Reichdauftragsverwaltung

Im Auftrage:

Dr.Habiger e.h.

L.S.

Vesstehende - Umgetige Abschrift

L.P.M.

stimat mll der Ürschrift mörtlla

E.L.Nr-53/44

Sch.

Aberein.

 15 Juni 1944

Muhih

Ixfmapektorin.

T.P.Maan

Ms Urkundsbeanter der beschältsstelle

des Deutscaea Rntsgeridts.

Kostenmarken gicihtet.

8

mmm

8#t.

Supizinspehtor.
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Evangelisches Pfarramt A. B.

Trieste, den i6. Imi 1943

CIc

Via Torre bianca

41

Telef. 45-47

TIRBERNARDI & CE-TRIESTE MAZZINI NLA1

C

Tgb. No.

Bescheinig ung

Das Presbyterium der Evangelischon Kirchengemeinde A.B. zu friest

bescheinigt hiemit,dass die von der evang.Gemeinde bis zum Jahre 1938

unterhaltene Evangelische Schule die älteste deutsche Schule in Triest war

und dass Herr Fritz D e u t s c h l a n d e r an dieser Schule vom Jahre

1888 bis 19i8,also 3@ Jahre,deutsche Kulturarbeit geleistet hat und in

seinen letzten Lebensjahren Leiter der Schule gewesen ist.

Erst nach dem Zusammenbruch der öster. ung.Monarchie iurde die

Jchule. behördlich geschlossen,zwei Jahre von Militär besetzt gehalten und

ihre Wiedereröffnung nur als Schule mit italienischer Unterrichtssprache

gestattet u.zw. mit der Bedinungg,dass alle Lehrkräfte die italienische

Staatsangehörigkeit besitzen müssen. Herr Deutschländer hat aus diesem

Grunde die ital.Staatsangehörigkeit angenommen.

finn Prghardt

Pfarra

i

PAROCHIAE.
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Brünn, den...Dezember
19.4.4.
DER OBERLANDRAT IN BRÜNN
Maisenhausgaua 7 Abolf Ditler-Plag 6.
für dio Bozirko Brünn Stadt und Land,
Fernsnrecher: Behördenfernsprechamt
(einschl Seelowitz)
19.988948 13.948 - 15.008
Boskowitz, Tischnowitz, Wischau.Ins@pbstschekonto Brünn 120.919
Inspekteur des Deutscen Staatsministero
Girokonto hei der Nationalbank, Filiale Brünn
11. DEZ. 1944
Deutsches Staatsministeriaza
ktz.:
A 412/K/ Böhmen und Mähren
3;
lür Böhmen und Mähren
(Bei Antwortschreiben bitte anzugeben.)
Eingangsstelle.
An den
Eingegi1 0.DE2 1944
2
Herrn Deutschen Staatsminister
für Böhmen und Mähren
Anl Bearb.
in P r a g.
Betr.:
Stefanie Deutschländer,Brünn,Glacis 9-hier:Ansuchen um
Beihilfeunterstützung.
Bezug: Zum Erlaß vom 27.X.1944. - Nr.St.M.D 19/44.
Anlagen:4 Schriftstücke.
In obiger Angelegenheit berichte ich,daß Frau Stefanie
Deutschländer von der Nsv-Kreisamtsleitung eine laufende Fürsor-
geunterstützung zugesprochen erhielt,die ihr aber nicht mehr
ausgezahlt werden konnte,da sie bei dem Terrorangpiff auf Brünn
i,
am 2o.XI.44 das Leben verlor.
cd tigc
2
Birebasvachs.
/ol
34



27. Oktober 1944.

Betrifft: Deu t s eh län der , geb. Worell,

St.M. D 19/ 44

Stefanie, geb. 25.12.77 in Rohatetz bei

Göding, Reichsdeutsche, wohnhaft Brünn,

Glacis 9.

Anlagen: 4 Schriftstücke g.R.

1./An den

Herrn Oborlandrat - Inspekteur -

in Brünn

Ich beziehe mich auf den Inhalt des angeschlossenen Gesuches der

Prau Deutschländer und bitte um Feststellung, ob sie noch die Rente von

375.- Liren monatlich erhält und in welchen Verhältnf gen sie lebt. Falls

eine Unterstützung angebracht sein sollte, bitte ich m Angabe, welcher Be-

trag nach Lage des Falles angemessen erscheint.

Im Auftrage:

2./Wv1.am to.tt.

Ari.

492

10.12
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Sicherheitsdienst des Reichsführers-ff
Prag-Bubentsch,
15.9.1944
Sachsenweg
SD-Leitabschnitt Prag
Fernsprecher 774-44
III AK
PA 11000
Vertraulich!
Es wird gebeten, diejes befchäfteyalehen wd
den begenstand bei weiteren Streiben
anzugeben
.
inisteramt
An den
8
B
16. SEP. 1944
Deutschen Staatsminister
-
für Böhmen und Mähren
L
©
z.Hd. von Herrn Dr.Rittiger
colan
Prag
*
Betr.:
D e u t s c hil ä n d e r , geb.Worell, Stefanie,
geb. 25.12.77 in Rohatetz bei Göding, Reichsdeutsche,
wohnhaft Brünn, Glacis 9.
Vorg.:
Dort - St.M. D'19/44 vom 18.7.1944.
Anlg.:
4
.r
Frau D e u t s c h l ä n d e r bezieht vom italienischen
L
Staat eine Rente von 375 Lire monatlich, wovon ihr nach allen Ab=
zügen ca.100 Lire verbleiben. Da jedoch vom italienischen Staat die
Überweisung der Pension ins Ausland nicht bewilligt wird, ist D.
gezwungen, sich diese Pension bei einer befreundeten Familie in
Triest auszahlen zu lassen. Wenn auch eine Zustellung der Pension
141



10a
doadaedud-pt
opeeqoe qeecaape-
nach Brünn ermöglicht wirde, so ist der betrag doch zu gering, um
den Lebensunterhalt davon vollkommen bestreiten zu können.
D., die vor ungef hr einem Jahr das letztemal in Triest
war, brachte sich danals ca 2ooo Lire mit, die nun vollkommen auf=
gebraucht sind. Eine Unterstitzung von Seiten der NSDAP oder NsV er=
halt D.2nicht. Sie ist ohne jegliches Einkommen und ist allein auf
die Unterst tzung ihres Schwagers, eines pensionierten Chorsängers
Walter K o 1 1 e s c h , angewiesen. Das Einkommen der Familie
Köllesch setzt sich wie folgt zusammen:
Schauspielerpension d.H.Kollesch
K
926.-
Pension der Frau K.monatlich
"
693.-
Gehalt bei der Pensionsanstalt
11
1900.-
K
3519.-
Die Angaben der Frau D. in ihrem Schreiben an 4-Ober=
gruppenführer Frank dürften der Wahrheit entsprechen, konnten aber
nicht naher überprüft werden.
83219
I.A.
hlveuth,
41-Untersturmführer



18. Juli 1944.11

An den

St.M. D 19/ 44.

1)

Sicherheitedienst des Reichsführers H

SD-Leitabschnitt Prag.

Prag-bubentsch,

Sachsenweg 4.

Betrifft: Stefanie Deutschländer, Brünn.

Anluge:

4 Sehriftstücke. gegen Rückgebe

Den angeachlossene,

ng übersende ich mit der

Bitte um Stellungnshme.

In Auf trage :

Rt

90.9.

Wr.49.

2.) Wv. am 10.8.

J.a,

R 10.18.
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St.M. IV D - 211la/44
Prag, den 20. Dezember 1944.
21. DEZ 1944
2
Betrifft:
Dr. Karl W i 1 d - Berufung zum hauptamtlichen ersten Beigeordneten
(Bürgermeisterf-und-Stadtkammerer der Stadt Pilsen.
Schreiben vom 27.11.1944 - Zeichen: Pr.005/44. -
1./ An d
Herrn Oberbürgermeister Dr. W.Sturm
in P i l s e n
Sehr geehrter Herr Oberbürgermeister !
Die Berufung der allgemeinen Vertreter der Oberbürgermeister zu
hauptamtlichen Beigeordneten ist für eine spätere Aktion in Aussicht genommen.
Aus allgemeinen Erwägungen, besonders auch mit Rücksicht auf die zur Wehrmacht
einberufenen Regierungskommissare, können gegenwärtig Ausnahmen nicht zugelasser
werden. Es ist mir daher nicht möglich, in der Sache zur Zeit weitere Schritte
zu unternehmen, Ihr Antrag muß vorerst noch zurückgestellt werden.
He i l H i t l e r !
Ihr
2./ Z.d.A.
Ministerialrat.



A b t e i l u n g I

Prag, den 14. Dezember 1944

I 2 b K. 7477

Inlstera

15 DEZ 1944

An den

Chef des Ministeramts

Herrn Ministerialrat Dr. G i e s .

Betrifft: Dr. Karl W i l d - Berufung zum hauptamtlichen ersten

Beigeordneten (Burgermeister) und Stadtkämmerer der Stadt Pil

sen.

Bezug:

Schreiben vom 1.12.1944 - St.M. IV D - 211/44.

1 Anlage.

Dem Antrag des Oberbürgermeisters der Stadt Pilsen vom 27.11.1944,

seinen allgemeinen Vertreter Dr. Wild zum hauptamtlichen ersten Beige-

ordneten (Bürgermeister) und Stadtkämmerer zu berufen, kann ich jetzt

noch nicht beipflichten. Die Berufung der allgemeinen Vertreter der

Oberbürgermeister zu hauptamtlichen Beigeordneten ist nach Weisung

des Herrn Staatsministers erst im Laufe einer späteren Aktion in Aus-

sicht genommen. Wenn für Pilsen jetzt schon eine Ausnahme zugelassen

werden sollte, würden sofort auch die übrigen Oberbürgermeister die

Berufung ihrer allgemeinen Vertreter zu hauptamtlichen ersten Beige-

ordneten beantragen. Auch würden zur Wehrmacht einberufene Regierungs-

kommissare ihre erst zum gleichen Zeitpunkt in Aussicht genommene Be-

stellung zum hauptamtlichen Gemeindeleiter, schon jetzt begehren.

Ich darf Sie daher bitten, den Oberbürgermeister der Stadt Pilsen

zur Zurückstellung seines Antrages auf einen späteren Zeitpunkt zu

veranlassen.

t .

icn Liger.

/92

7244

St.M. π2-211 /44



Pilserns tell 194t
DER OBERBURGERMEISTER
DER STADT PILSEN.
Elng.
- 1. DEZ 1944
Pr.005/44.-
Z.
Dr.Karl Wild - Berufung zum hauptamtli■nen
BETRIFFT:
ersten Beigeordneten /Bürgermeister/ und
BEZUG:
Stadtkämmerer der Stadt Pilsen.-
ANLAGEN:
An das
Ministerant beim Deutschen Staatsministerium,
z.Hd.d.Herrn SS-Standartenführer Min.Rat Dr. G i e s ,
P r a g ,
Sehr geehrter Herr Ministerialrat !
Czernin Palais.
Ich nehme Bezug auf meine mündliche Vorsprache am Samstag,
den 25.ds. und wäre Ihnen dankbar, wenn Sie veranlassen wollten,
dass im Sinne des § 3, Abs.l der Reg.Vdg.Slg.5l/l944 mein allge-
meiner Vertreter und ■tadtkämmerer Dr.Karl Wild durch das MdI
zum hauptamtlichen ersten Beigeordneten /Bürgermeister/ und
Kämmerer der Stadt Pilsen berufen wird.
Ich bemerke dazu, dass Bürgermeister Dr.Wild über Weisung
des MdI bereits am 14.1o.194l unter Zahl 1645/4l Präs.durch den
Bezirkshauptmann in Pilsen auf Grund des § lo6, Abs.3 der Gemeinde-
ordnung für Böhmen mit meiner allgemeinen Vertretung und mit der
Verwaltung des Geldwesens der Stadt Pilsen betraut wurde und dass
ihm schon damals die Amtsbezeichnung Bürgermeister und Stadtkämmerer
zuerkannt wurde. Bis zu diesem Zeitpunkt war Bürgermeister Dr.Wild
vom l.ll.l940 an Zentraldirektor der Stadt Pilsen und als solcher
allgemeiner Vertreter des damaligen tschechischen Regierungs-
kommissars. Die Verhältnisse liegen also bei Dr.Wild anders als
bei den in anderen Gemeinden zu ernennenden Gemeindeleitern und
deren Stellvertretern, da hier der tatsächlich schon bestehende
Zustand in gesetzlich einwandfreie Form gebracht werden soll.
Ich glaube also, dass diese Angelegenheit ohne Zusammenhang mit den
übrigen Ernennungen erledigt werden kann.
Heil Hitler !
cerand o. Laccer
Ihr sehr ergebener
gese Eictale sit der Jite
Eingegangen
S
emo ereig dakoe
Abtellung I
/:Dr.W.Sturm:/
2. XI1.1944
/
g0
44
St.M. √D-211/44
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Der Deutsche Staatsminister

für Böhmen und Mähren

Prag, den 5. Januar 1945.

St.M.

N 40 / 44

15

Betrifft: Eingaben an den Herrn Staatsminister vom 30.8. und 25.10.44.

1./ An

Frau Marie N u s k o

in Wällisch-Birken,Bez. Pisek

Der Herr Staatsminister hat Ihr Vorbringen einer eingehenden

Nachprüfung unterziehen lassen. Diese ergab keinen Anlaß, in der Sache

weitere Schritte zu unternehmen. Die bezüglich Ihres Grundstückes getrof-

fenen Maßnahmen müssen nach Sachlage als notwendig erachtet werden.

2./ Durchschrift von 1/

an den

Herrn Bezirkshauptmann - Reichsauftragsverwaltung -

in P i s e k

auf den Bericht vom 2.ll,l944.

(Zusatz:) In dem vorgeleghan Berichte des Gendarmerie-Postens

Pisek vom 1.ll.1944 - Tgb.Nr. 740f44 21st am Schlusse ausgeführt:

4

"Mit Rücksicht darauf, daß-es sich bei der Nusko um eine alte

und verbrauchte Prau handelt, die nur beschränkt arbeitsfähig i■t, dürf-

te zu erwägen sein, der Nusko durch die Gemeinde außer freier Wohnung

im Armenhaus eine kleine Rente zu gewähren, da sie von dem Pachtžins

allein ihren Lebensunterhalt nicht bestreiten kann."

Es ist von dort aus noch nachzuprüfen, ob die Nusko fürsorge-

bedürftig ist und zutreffendenfalls 'das weitere zu veranlassen.

3./ Durchschrift von 1/

an die

Abteilung VI

auf das Schreiben vom 14.12.1944 - Zeichen G.Z. VI/1 1100-

16/44.

4.12.a.f.

Ministerialrat.

R∴5.11.
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Abteilung VI
Prag,.den
G.Z.1100-16|44.
Minlsteramt
16. DEZ.1944
An den
Chef des Ministeramtes
im
Hause
Betrifft: Eingabe der Marie N u s k o , Wallischbirken, Bezirk
Pisek, vom 25.10.1944 an den Herrn Deutschen ■taats=
minister für Böhmen-und Mähren
Anlagen:
4 Schriftstücke
Auf Grund der mir übérsandten weiteren Unterlagen, vor
allem des Berichts des deutschen Gendarmeriekommandos Klattau, Gen=
darmerieposten Pisek, halte ich eine weitere Verfolgung dieser Ange=
legenheit für nicht vertretbar. Die Antragstellerin hat sich durch
die Verwahrlosung ihres Grundstückes eines unter Kriegsbedingungen
als schwer anzurechnenden Vergehens schuldig gemacht und einen
unøragbaren Zustand geschaffen, so daß in der vom Gendarmeriekom=
mando Klattau geschilderten Weise eingeschritten werden mußte.
Ich stelle daher anheim, der Marie Nusko mitteilen zu
lassen, daß die gegen sie ergriffenen Maßnahmen die volle Billigung
N52/44
St. M.
- 2 
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- 2 -

EORoS

des Deutschen Staatsministers für Böhmen und Mähren gefunden

A

haben.

Abefiad @ Die mir überlassenen Unterlagen reiche ich in der

Anlage wieder zurück.

Im Auftrage :

83213

-

/



DerBezirkshauptmann
Pisek.den 2.ll.1944
17
- Reichsauftragsverwaltung
Telf. 414, 410, 440
II/OL.-240
7. NOV. 1944
An den
Gesch.-Z.
Deutschen Staatsminster
sterium
(Es wird gebeten, diese Gescnäftszeichen
ren
und den Gegenstand bei weiteren
füir Böhmen und Mähren
Schreiben anzugeben.)
in P_r_a_g
Eingangestelle.
Eingeg.
 4 NOV.1944
898
Anl. Bearba
Betrifft:
Marie Nusko in Wällisch-Birken -
Bezug/:_
Schreiben vom 20.9.1944 - St.M. N 40 /44.
Anlagen:__2
Anliegend überreiche ich die Originaleingabe der Nusko
zurück und den Bericht der Deutschen Gendarmerie hierzu.
Manymy 9. 9. mn L.2, Risttiger
SM52/44
22 in Gyn (πT)



Ministeramt.
Prag, den 16. Novembet D944.
St.l. N 40/44.
Betrifft:
Marie Nusko in Wällisch-Birken.
An die
1.)
Abteilung VI
in Hause.
Anlagen: 3 Schriftstücke g.R.
Unter Bezugnahme auf die heutige fernmiindliche Unterredung mit
dem dortigen Sachbearbeiter Herrn Re,
rat Dr.Wahl über--
sende ich denr angeschlossenen Vorgang
r Bitte um Stellung-
nahme.
CO
(S
Im Auftrage :
1a
2.)Wv.am
Ru'
20.72.
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An den
Herrn Bezirkshauptmann
Reichsauftragsverwaltung
in
Pise k.
Die Marie N u s k o ist ledig,56 Jahre alt und wohnt im Armenhaus in
Wäll.-Birken. Nach dem Gutachten des Distriktsarztes Dr. Traxel in Wäll.-
Birken und anderer Aerzte,ist die Nusko höchstgradig hysterisch und nicht
voll zureohnungsfähig. Sie lebt in dem Wahn,von aller Welt verfolgt zu
werden und belästigt schon seit Jahren Behörden und andere Dienststellen
mit Beschwerden aller Art. Bei dem Stadtant in Wall.-Birken befindet sich,
wie festgestellt wurde,ein ziemlich umfangreiches Aktenbündel über die
Beschwerden und Eingaben der Nusko.
Wie weiter festgsstellt wurde,besitzt die Nusko l,50 ha Aeker und
Wiesen. Da sie den Acker teilweise überhaupt nicht bestellte und dsr gan-
    r  d Sdda
sen konnte,wurde der Adker auf Anordnung der Distriktstelle für Bodenre-
form beim Öberlandrat in Budweis, dureh das Stadtamt Wall.-Birken,an den
Bauerngutsbesitzer Herrmann S c h m i d in Wäll.-Birken,der deutscher-
Staatsangehöriger ist,im Mai l94z für die Dauer von 2 Jahren unentgelt-
lich zur ordnungsmässigen Bewirtschaftung übergeben. Nach Ablauf von 2
Jahren sollte der Pachtzins nach den örtlichen Verhältnissen festgesetzt
werden,was auch geschehen ist. Sehmid wollte der Nusko die Paoht zahlen,
doch verweigert diese die Annahme des Geldes und verlangt,dass ihr der
Acker wieder in Bewirtschaftung gsgeben wird,obwohl aie gar nicht in der
Lage ist-den Acker zu bewirtschaften,da sie weder Vieh,noch irgendwelche
Ackergeräts besitzt.
Wenn die Nusko in ihrem Gesuch angtht den Acker ordnungsmässig be-
wirtschaftet zu haben,so trifft dies keineswegs zu. Wie bei verschiedenen
Landwirten, die mit ihren Feldern an den Acker der Nusko angrenzen,be■w.
den Acker der Nusko kennen,festgestellt wurde,war der Acker derart ver-
unkrautet,dass Getreide und andere Feldfrüchte überhaupt nicht wachsen
konnten und der Acker eher einer Wiese,als sinen Acker glich. Von diesen
Landwirten wird übereinstimmend erklärt,dass die Nusko nicht in der Lage
ist,den Acker allsin zu bewirtschaften und eine Verpachtung desselben im
Jnteresse der Volksernährung unbedingt nötig war,da es in der heutigen
Zeit nicht geduldet werden kann,dass Aeker ungenutzt liegen bleibt,bezw.
mangelhaft bewirtschaftet wird,
Was das Haus betrifft,das der Nusko angeblich genommen vorden ist,
wurde folgendes festgestellt:
Die Eltern der Nusko,Johann und Katharina Nusko,die in den Jahren
1894 und l903 verstorben sind,hatten in Wäll.-Birken ein kleines Wohnhaus
und hinterliessen dieses nach ihren Tode der Marie Nusko und ihrer Schwe-
ster Theresie. Nach den Tode der Eltern lebte dis Nusko und ihre Schwester
bei Verwandten in Wien. Die Nusko war l5 Jahre alt als ihre Mutter in Jahp
1903 verstarb.
Jm Jabre l904 brannte das Haus aus und die Baustelle mit der Brand-
ruine wurde,da sich niemand darun kümmerte,von dem Bezirksgericht in Pra-
chatitz für den Preis von l 646 Kronen öffentlich versteigert. Von dem Er-
lös wurden 1 O00 Kronen Hypothekenschulden an die Sparkasse in Prachatitz
gezahlt,der Rest von 646 Kronen wurder bei der Waisenkasse des Bezirksge-
richtes in Prachatitzt für die minderjährigen Kinder Marie und Theresie
Nusko eingslegt.
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Jn späterén Jahren hat die Nusko,nachdem das Haus bereits viermal

den Besitzer gewschselt hatte,Anspruch auf dieses srhoben und_den Bürger-

neister von Wäll.-Birken ,der bereits verstorben ièt, bei den Kreisge-

richt in Pisek verklagt. Das Kreisgsricht hat die Klage der Nüsko am 6.3.

l935 abgewiesen und die Nusko zur Zahlung der Gerichtskosten in Höhe von

2 906 Kronen verurteilt.

Was sohliesslich die überigen in ihrem Gesuch gemachten Angaben der

Nusko betrifft,so sind diese ebenfalls haltlos und entbehrent jeder Grund-

lage.

Zusammenfadsend kann gesagt werden,dass die Nusko infolge ihres seeli-

schen Zustandes mit sich und der Welt unzufrieden ist und es offensicht-

lich darauf abgesehen hat,die Behörden_und Dienststellen mit Beschwerden

zu behelligen. Die Nusko macht einen verkommenen Eindruck und geniesst

keinen guten Ruf,Ausserdem sohl sie mit der Arbeit nicht viel im Sinns

haben und nur gelegentlich bei einzelnen Landwirten arbeiten.

Mit Rücksicht darauf,dass es sich bei der Nusko,um eine alte und ver--

brauchte Frau handelt,die nur beschränkt arbeitsfähig ist,dürfte zu er-

wägen sein,der Nusko durch die Gemeinde ausser freier Wohnung im Armen-

haus eine kleine Rente zu gewähren,da sie von dem Pachtzins allein ihren

Lebensunterhalt nicht bestreiten kann.

eagcer

Bez.-Oberleutnant d.Gend.

83210
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20. September 1944.

Betrifft: Eingabe der N u s k o Marie

St.M. N 40 /44

in Wällisch-Birken.

1./ An den

Herrn Bezirkshauptmann

- Reichsauftragsvervaltung -

in pisek

Anlage: 1 Schreiben g.R.

Ich bitte um Nachprüfung und Stellungnahme, wie weit das Vor-

bringen der Nusko berechtigt ist und ihr geholfen verden könnte.

Im Auftrage:

Ri

2./ v1. am 4.40

1:70*

1.111
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1.) In der Angelegenheit wurde der Bezirkshauptmann - RAv-

in Pisek wiederholt fernmündlich angerufen und um Erledigung

gebeten.

2.) Wv.

12n.

83209
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Inisterart

an d tidal bhe b l ta

27. OKT. 1944

Aecheten Her Reichd Deutchen2

Himister

FURLANI

n   

REICHSAUFTRAGSVERWALTUNG

WdT

K. H. Frank.

WUL IX 

Eingeg.:

mn   noop

Vazeuen lie mir He hinister daf ih  Erlaube

fühc n He hinister wenden.

Mpmm

if dse heschnrde wad it mi Elalt habe inuenden

wmm a dp

NAU

simd heichl Deitsche Heven von Lioeh hirhi gekommen

Landamahodo  t hab In Mic a be

U

 hs  be  f   a  b

mit papuun welcher min lemeinde Sehreter augstehlt hat

MULAO

an habn min bewilligt Sof fird ekrarbet huugeen 

fot mir angeiesen wo if mir saimen ru anbaien hehoben soll

Hon und ferbst Weiren fab ih von eigene Ente 4fefu gehabt lah.

hab if im Herlst angebaut, und sie fuhjaf saatgut uer bestet

gegen austausch fird korn g0 kg Wisen, 30kg Hafe, 300 Erdpit

ab i e tieent haben ir nih gen we f r n

haben mir es hefhlt ind nachten gehandelt, wie viell mife mih

daf gekostet hat damit es fel bleibt! ureh Bitten feb beim

Sekter wht daf mir ete ageste hat rum ber s

W o  a   

Wi die Heren von Lisk sind gkomen nachforshen so haker

mir gft wem ed nieht war ist soll mich Yott behüten, so

ha  Thn  Lista bustigen grg t en

haben mir gglaub ad  in dm B wa  

St. M. N49/44

Myuny 9,9 mn d.2. Rrittiger
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Zandar bestatigt hat ded allb ait Warheit bemft.

81912

if habe teher grin iher  foch Wi wber 2 Jack ind Geminde

amt hat angercügt daf die Wixe Achergrint ist ind vergropt

7er

Wie ish in Vien var so hat Shr Zoychynec anton 8 Jofun

in Jacht gehabt in hat eo schleht bearbeitet, erot in 138ey

im ferbst hab ericht durch klagen Nas hat ihin auslasen

müfen, Pacht gell war mir Sehuldig 100k im ser f. Richtey

hat ihm veurteilt fürd Jah 38 rum Shaden tergirting 1200k

so wie fatdad felt auslasen mipen, so hat auf mich gefert

auf der Eyemeime ind jert fethen Jetren mich we i n

fasen gefett fabe gegn mir fühwerks Lüt dao mir nima

achern faht. die Wise f richt um da fl bearbiten,

a ted in fert die sern von Piark oimd früfch fekommen

umd faben den f. Zandarm kujoel üm mich geschiegt, rif war

richt angeaogen so hat gesagt riched oie sich an sind

Sh die Ninci Deitehen ind koment arf tandamariepooten

so habe mich schnel angerogen ind bin hien ganger

Wie if die Jitr aif gemacht hab so haben alle geruft sie

sind Sehon weg fahun, mir ist ghich wat wingefahlen glich

Sanstag 21 fuh bin nach Fisek gefahren und dort hab er

fahren dad ich micht gu faid bin ih hababer rengen

Sad ich glhich hin kangen bin unt hi is ohne mieh ausgema

und Vat et werden schichen nach Frag und wollten mie

nicht sagen wi haben es ausgemacht, übehalt mit mir micht

gesprochen nur allwil au wiefm geben soll hinaudgehen

Joh war nicht güfrieden und hab gesagt ihnen dafs ish

Sa fiho shben were nc Pg d Mist 

M



22

Lehe lerehrter ferr Minister Fuank ich bitte Sie aif der

Aniefend Erhören Lie mich wen möglich Mündlich

iok bin so unterdaücht das es nicht weiter gehet erbarmen

Hie H. Minister meiner um Gottes Gnade sinb mir behielflich

verlessen He mich nisht den vab ist mein gonned vermágen

nach meinem GrofVatter meinern Elten ieh habe nichts

/

von was zi Leben, trbeiten konn if auch nicht mehr

so bin verkripelt von geburt ind arbit, ind doeh hab

ufd evreicht dab es Lell gebliben ist

mit

Hoch achtinghvoll

Nusko Marie

Wällischbirken

Protektorat Böfmen ind Müfun

larhdn bem

 p hoy

ln nh Wi

Mst Operch Bitten Jas Leim

lap mer atht ausgesdl hat aum haiy The

kes hefefl keine hab bilm

horahinb bahe

"s as

St. M. M49/4
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Vechrten Her Ruchs Deutochen Haat hinister
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niste

H. H Frank.

6 SEP 1944

Verrcien le mir der hiniste, daf if mir Eelaubt

mit ine beschwarde, an Inen luhrten der mich zu wenden.

ich Bitte wielmal im ine beiflfe if had migend niht

erreichen.

oM

Habe fehl berahle Seier Sinktlich, aber Sel mit der Wirn in

einem fort geniefsen amtern der Her T Sekreter macht mich bam

allem immoglish, Hair haben mir genomin id skiun mich f mir 

genomen faen,  f fe i angant gabt mit Wi y 

ind Lafer toh ind we ganx gemifst den if fab Hain mifen in lit

faben Lieh ver abrädt daf mir mimand sarf fhen achn vom Bezih haen

aif Gemeince befef erhalten im 8 Sagen mi fl beein Frühaf 41

Ganre Gemeine hat gelacht re nam npo ind just febed nielld ahat

so bin in anligended Iaf von Bezirk Shahonic zu Baner Fajal From

in Nider Nakwasowits Ver fat mird five Strof über lasan bestellt larkt

im Hebst 194142 im Her Sohmit am 27/5 42 auf vexlangen pbeb Vootian

Her irkd Haubtmon zeastefuen lafen ich hab doch nichtd dafiche hiäman

ab ber t Leketer sin be fh mitahtet hat ab wa vo hge

handelt gegen führer, um der Semeinde Sekreter obzuar mir selber bestay

tigung wo if saet gut behoben soll gegebend hat, so hat gand gut ge

wst af nebaut it! deh hat n Distuckote velengt mir a 

weg aunhmen wil Brach ligt.Tug Distuh tihle habe im Jebuar 42

benachitigt def if-anbauen wr, mr Hhe Sehuler het ee

sbotas it ai w ad  vo e p vi 

in Win imangebaut dd feh het de lnek in dacht yehat ir

fat ihm angebote eg  e Jah if fa bei 

refam berchwart im Tik ading Hoska da men fl wermal um den

hh/0hM
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garnicht angebait ist wie weren dan Kontigent abifn! gepachttes

fell war nimanden elaibt auslossin ind wenn so fat mipem andern

fümten wehe fir ihnr anbant, erst jert stute Jahr hat ihn sher Sehmit

angebanat. if hab Vavveil nichtf zu Essen, muß Leuten arbiten gefen

und Sie rohlen mir niehth, Jarum Bite if Herr Minister Ernidigst

Vie güte sühaben und ihn anornen mir von anfang an ubexchlen

damit wenig stend Jeier hab von wvab zulben rind bisel anzien konn

Joh mafe nichts Sehhahtes umd hin verfolgt, unter duckt gehert von

Gemneide und Zandamarie Vaweil sind hir Luite wie nton Hadiha

Welcher 34 mal bestraft ist fir Laiter Dibstahe im if fat won Min

ersparted erblagtes geld gehabt int er mit seiner Lebend gefertin anna

Pul haber mir es gestohen; er war aber Jairglieh auf arbeit ind Rich,

ist davon gelaifen ind fat sich wehen Füf getan mit daugenstin,

puver, dabei hat Hadel auf Sehwerr nach Proy gefüht, dorf haben ihm

sicher gestehlt ind ind Krankenhaib gegeben er ist ust 38 Jah alt) in

Srenhenhaus vareif kommen ind er war verurtilt ind Konsen

brief fost ein Jof, Vie Saul geben ihn gleging ind Essen, Vic Land

marie hat befehl fat befefl oftmal nech züi refen nach ihm tendarm

Lndoler hat dort virchschüng getan aber niht gefmen dere

wor im Karten verstecht ind doct haben ihn nicht gesucht.

Jest hat irgen wo fafral gefefhen ind verkauft fat ikme adm

gotuflen

Hher wae noch schan auf tlader im sind daranf Hommen, Vaf dad

fahad gestoflen von tntn Hadika ist. Jert wider wah Landan

Krainel zim Pail nech zu frogen gangen ind hat anton Hadike

angetrofen im Bett hat ihti Louifen lafer ind wie er ist

fienaid kommen, Menschen gesefn so hat gefragt,ob haben Vlediha

Loifen gesefen Vie haben bejaht, so hat gemeint, daf Vadika im

nwei watschen versetit fat ind ihm dureh beant ist und bei

Bofumil Prokopee hats bejaht aber ihm nieht genomen weil

werden mehrere füngerogen.



Salchen uimfug ist mehe in Wilischbirken an Jagsbordning fir 2

jagen 56 Jahriges frauen zimmer welhe sinel 8lebentjahr arbitet ind

wiesen nicht wofin mit be auf Herrochafbgut auf Hopfen zim Baurn

Hier ist aber gonre mönge Jungen Menschen beiden Geschlechtt welchen

gleich an anfang hätten sollen ind Reich gefen, Bbern Viesen Hielt Herr

Shmit Hadni Homiar sein font nind Sab ifs weever für etwod, Hier

währe Prager Gestapo notwen gig am alererst beim Her Hermon Shmit

nicht Long war Hakonic Gotapr beim Kovi nd eny Tktlenhan

n haben gefinen möngen Mehl, Eir, Geelchte Heisch ind Mohn, 3ofe

welcher faten sollen lingst im Heich arbeiten imd aballes sift ie

ndamerie micht und Herr Sohnit deckt alles ind Herr Frarak sein

Schwigerofn kan garnicht noch honmen im Loufn von eingeschäft

zum anden, dis währen züsamn Tragen Luite bekomen aif ihren

Beklidungb scheine nicht.

Leim LebenbMittel harten haben mir geagt af bot, Mfl, Eapf, bin selbat

versorger, fel aber geniefen ander ind wie ich fih Graß von Wie gel

wolte faben ausgefofly, so hat mir niekt gegeben sondern mir bephl die

Lebensmittekerte ris verhaifen dab ist ahne hin wenig und hat ich wider

nicht zu eren) das hat af zondamtie gt,den Oberranoem

fat ihm belent das if das nieht darf,ith verlengt ab esanzeiegt

ind er wolte nicht hat gesagt gegen Gemeinte wird nieht auftreten

und dan haben mich hien geschickt ihn zu sagen, soll mird Shuisltls

bestatige ab ich ciha verhan dy andm and

Kach inmal Bite ob in de safe mir geflfen waden hann

mit Hoch achtingsvoll

e

Nusko Maric

jno Beredy vace

in Wällisch-Birken

-

Protk Bofmen und Mahren



25
Abschrift.
Zusammenstellung der an Maior J u r k vom stellvertretenden
Reichsprotektor, Generaloberst der Polizei Daluege, für den
Einsatzstab II übergebenen Geldbeträge.
22.12.42
Überweisung durch Fischbach
RM
100.000.-
3. 3.43
"1
I1
100.000.-
25. 3.43
11
11
250.000.-
12. 4.43
Barscheck auf Böhm.Escompte Bank
100.000.-
12.4. 43
11
"1
11
250.000.-
12. 6.43
Überweisung durch Fischbach
350.000--
5. 7.43
Barscheck auf Böhm.Escompte Bank
350.000.-
5. 7.43
I1
11
11
11
200.000.-
12. 8.43
36
"
"1
"1
"1
300.000.-
21. 1.44
11
11
11
11
I
150.000.--
8.3. 44
11
"
I1
I1
11
25.000.
RM 2.175.000.--
F.d.R.d.A.
Omc
Maontersturmführer
und
Adjutant.
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Der Befehlshaber

P rag, den 17. 9. 1943

der Sicherheitspolizei und des SD

I-ON/OM2C

26

yryf021

88125

l. V e r m e r k

Betr.: Verwertung von Kunstgegenständen aus jüsischem Besitz.

Am 16.9.1943 hielt sich der Chef des 4-Verwaltungs-

und Wirtschaftsheuptamtes in Prag auf und hatte mich zu einer

Rücksprache bestellt. i-Obergruppenführer P o h 1 fragte

mich zunächst, aus welchem Grunde die seinerzeit von ihm aus-

gesuchten Gegenstände noch nicht abgeschickt seien. i-Ober-

Aruppenführer Frank habe bereits vor einiger Zeit Nachricht

gegeben, an welche Stelle die Gegenstände abzugeben seien.

Ich erwiderte i-Obergruppenführer Pohl, dass ich meinerseits

dem Höheren il- und Polizeiführer, i-Obergruppenführer Frank,

die Aufstellung der Kunstgegenstände pflichtgemäss zugeleitet

habe. H-Obergruppenführer Frank habe mir daraufhin den Be-

fehl gegeben, vorläufig keine Gegenstände herauszugeben.

Gleichzeitig habe ij-Obergruppenführer Frank die Absicht ge-

äussert, mit 4j-Obergruppenführer Pohl in dieser Frage selbst

noch einmal Verbindung aufzunehmen. ij-Obergruppenführer

Frank habe dabei zum Ausdruck gebracht, er müsse Wert darauf

legen, dass die Gegenstände, die für Böhmen und Mähren von

kultur-historischem und kulturellem Wert seien, hier bleiben

müssten. i-Obergruppenführer Pohl erwiderte darauf, dass er

auf derartige Gegenstände verzichten würde. Es konme ihm le-

diglich darauf an, füir die Ausstattung der Heime der i die Ge-

genstände zu erhalten, die von hier aus abgegeben werden könn-

ten. 4-Obergruppenführer Pohl beabsichtigte, H-Obergruppenfüh-

rer Frank am 17.9. selbst aufzusuchen oder i-Obergruppenfüh-

rer Frank noch einmal zu schreiben. Ich habe ij-Obergruppen-

führer Pohl versichert, dass die von ihm ausgewählten Gegen-

stände noch vom Zentralant gelagert werden.

Ich schlage nunmehr vor, diese Gegenstände an i-Ober-

gruppenführer Pohl abzugeben, nachdem auch Professor Svoboda

sich grundsätzlich damit einverstanden erklärt hat. Dieser
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Vorschlag ist umsonehr zu rechtfertigen, als inzwischen

wieder erneut zahlreiche Kunstgegenstände angefallen sind,

die noch nicht eingehend überprüft und aufgestellt sind.

4-Obergruppenführer Bhl war damit einverstanden, dass aus

diesen Gegenständen zunächst die Sachen herausgenommen wer-

den, die für den Raum von Bedeutung sind. Erst nach die-

ser Sichtung wird von einem Vertreter von 4-Obergruppen-

führer Pohl der Rest besichtigt.

Um in der Verwaltung der Kunstgegenstände aus jüdi-

schem Besitz nunmehr weiterzukommen, bitte ich, einen sach-

kundigen Mann zu bestimmen, der für den Deutschen Staats-

minister in Böhmen und Mähren die Auswahl trifft und damn

die ausgesuchten Gegenstände zur Wartung verantwortlich

übernimmt.

Dieser Beauftragte hätte zunächst die Aufgabe, aus

den bisherigen Lagern die Gegenstände, die von musealer Be-

deutung sind, zu übernehmen. Weiterhin würde er die inzwi-

schen angefallenen Kunstgegenstände überprüfen und fest-

legen, was in diesem Raume zu verbleiben hat.

Bei dieser Gelegenheit darf ich noch auf folgendes

aufmerksam machen :

Auf Befehl von §-Oberstgruppenführer Daluege wurden seiner-

zeit dem Einsatzstab II zur Einrichtung des Schlosses Dober-

schisch vom Zentralant verschiedene Gegenstände überlas-

sen. Ich halte es nun für notwendig, dass mit der Wartung

dieser Kunstgegenstände ein Mann verantwortlich beauftragt

wird, vor allem dann, wenn der Einsatzstab II in absehbarer

Zeit seine Tätigkeit einstellen sollte. Da diese Gegenstän-

de rechtlich noch dem Auswanderungsfonds gehören, trage ich

mittelbar die Verantwortung für Verbleib und Wartung. Aus

p

diesem Grunde muss ich Wert darauf legen, genau zu wissen,

an wen ich mich gegebenenfalls halten kann.

 Vorlage -Obergruppenführer F r a n k

mit der Bitte um Entscheidung.

4-Standartenführer



Abteilung III
Prag, den 19.0ktober 1943
Ministerialrat Dr.Heckel
III  - 122-346/43
Praitu
Ltee gen e'orpoper Tov2*
goulietda
L022. 0KT 1943
28
Urschriftlich
ITG-JSS-teE
Herrn Ministerialrat Dr.G i e s
im
Hause
nach Kenntnisnahme zurückgesandt.
Dem Einsatzstab I waren Funktionen übertragen worden,
die zum größten Teil zum Wirkungsbereich der der Abteilung III
unterstehenden Denkmalämter in Prag und Brünn gehören, die aber
aus Mangel an geeigneten Kräften dört nicht in vollem Umfange er-
füllt worden waren. Es handelt sich also bei meiner Bitte um Über-
lassung der Vorgänge nicht um den Versuch, eine neue Aufgabe für
die Abteilung IlI zu gewinnen.saA
Zum Arbeitsbereich der Abteilung gehört die Betreuung
des gesamten Kunstbesitzes im Protektorat. Diese Aufgabe kann nur
erfüllt werden, wenn .die Abteilung mit den Denkmalämtern bei der
SLSRE
ceb
Durchführung aller Umbau= und Inventarisierungsarbeiten in den
1S
Schlössern beteiligt ists umsomehr als diese Arbeiten ohne Mit-
SVTL-EO
wirkung der Denkmalämter gar nicht durchgeführt werden können. Da
; der frühere Einsatzstab Rinnebach von Anfang an mit der Abteilung
RET
Ge
III eng zusammenarbeitete, konnten größere Unzuträglichkeiten,
C00
S
wie sie nach seiner Einsetzung zunächst befürchtet wurden, ver-
.
erm re
OE
Die Schaffung einer Sonderregelung für die Fortsetzung
JeB9y
der Arbeiten des Einsatzstabes I würde bedeuten, daß eine dem
Einsatzstab entsprechende neue Dienststelle, aus Fachleuten zu-
s sammengesetzt und mit einem Büroapparat ausgestattet, eingerichtet
werden müßte, die die Arbeiten des Stabes weiterführt. Den Denk-
malämtern in Prag und Brünn stehen die nötigen Fachleute- aller-
dingsl zumeist tschechische Kräfte- jetzt zur Verfügung, da die
Bautätigkeit erheblich nachgelassen hat und die Bediensteten der
Denkmalëmter daher für die Aufnahme= und Inventarisierungsarbei-
ten freigeworden sind. Es wäre also das zweckmäßigste, die Funktio
nen des Einsatzstabes, die, wie erwähnt, ohnehin zum Arbeitsbe-
reich der Denkmalämter gehören, den Denkmalämtern auch wirklich
zu überlassen.
Diese Gesichtspunkte bitte ich bei der geplanten Rege-
lung zuberücksichtigen. Jedenfalls muß bei der Neuregelung die
83200
Beteiligung
BWMNAA
St. M.
VA-551a/43
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Abteilung III
Prag,den 6.Oktober 1943.
Min.Rat Dr.Heckel
III_e -122-346/43
F
Ministeram-
- 7. OKT. 1943
EON KOUL
BON
An
Herrn Ministerialrat
.
Dr. Gies .
-
BIE
Betrifft: Aktenvorgänge des Einsatzstabes
Rinnebach
mON
A
Ich bitte, die Vorgänge des aufgelösten Einsatz-
stabes I /R i n n e b a c h/ der Abteilung III zu über-
weisen. Der Einsatzstab hat seine Schloss-Inventarisierun-
gen stets im Einvernehmen mit der Abteilung III durchge-
führt, in deren Bereich alle Arbeiten des Einsatzstabes I
gehörten. Demgemäss werden die Funktionen des Einsatz-
stabes I von der Abteilung III und den ihr nachgeordneten
Dienststellen /Denkmalämter in Prag und Brünn/ nach Me-s-
gabe des vorhandenen Personals fortgesetzt werden.
mec
gez.: Dr. H e c k e l
leron lcedel
neh
8
Beglaubigt:
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Beteiligung der Abteilung III dahin gesichert sein, daß Herr

v.Both und ich und damit der Leiter der beiden Denkmalämter

Professor K ü h n jederzeit einen vollständigen Überblick

über alle Arbeiten in den Schlössern erhalten, um nötigenfalls

auch geeignete Fachleute für ihre Durchführung mitheranziehen

zu können.

Helel

83201



V
, den l6.0ktober 1943.
Dr.°chm./WK.
1.
Vermerk.
08
Betr.: Fortführung der Arbeiten des Einsatzstabes I.
Die Durchsicht der Akten über die bisherigen Arbeiten des Einsatzstabes
ergab zwar einen Einblick in die geleistete Arbeit und gewisse Unzuläng-
lichkeiten, kann jedoch nicht als Grundlage zur Aufstellung klarer Richt-
linien hinreichen. Die bisherigen Schwierigkeiten lagen darnach zum Teil
in der ungeklärten Zuständigkeit zwischen Einsatzstab I und Einsatzstab II
weiter darin, daß von verschiedenen Stellen Verfügungen über Einrichtungs-
und Kunstgegenstände getroffen wurden, welche den Einsatzstab I erst nach
ihrer Durchführung zur Kenntnis kamen.
Es wird daher vorgeschlagen, die unter Leitung des i-Sturmbannführer
Fischer vorgesehene Kommission mit ausschließlichen Vollmachten, betref-
fend die Erfassung, Be reuung und jedwede Verfügung oder Verwertung von
Einrichtungs- und Kunstgegenständen, auszustatten. Dabei ist es erforder-
lich, von vornherein klar abzugrenzen, welche Pinrichtungs- und Kunst-
gegenstände in den Arbeitsbereich dieser Kommission fallen.
Als vordringlichste Arbeit müßten dann zunächst Inventarverzeichnisse auf.
gestellt werden. Dort, wo bereits Inventarverzeichnisse vorhanden sind,
müßte trotzdem eine Inventarisierung erfolgen, schon deshalb, um festzu-
stellen, ob in der Zwischenzeit irgendwelche Gegenstände verbracht worden
sind. In diesen Fällen müßte über die Verwendung der verbrachten Gegen-
stände,gegebenenfalls über deren Rückstellung ,entschieden werden.
b.w.!
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Nach hiesigem Erachten ist es unmöglich, ohne eingehende Fachkennt-

nisse klare Richtlinien aufzustellen. Die obigen Hinweise sind aus

dem Gesichtswinkel des Laien erfolgt und können daher auch nicht als

Richtlinien, die nur einigermaßen Anspruch auf Vollständigkeit er-

heben, betrachtet werden.

MuiDr.

2. An L m.d.B.u.Kts.

h-Sturmbannführer.

83199



Durchgabe_vom _Vorzimmer_Staf._Weinmann:

1.) Übernahme, Nachweisung und Vorsorge für sachgemäße Lagerung

und Wertung der vom Zentralamt für die Regelung der Juden-

frage in Böhmen und Mähren an den Reichsprotektor und an

Dienststellen des Deutschen Staatsministeriums für Böhmen

und Mähren überlassenen Gegenstände.

2.) Diese Regelung erstreckt sich sowohl auf die vom Zentralamt

f.d.Regelung d.Judenfrage in B.u.M. bereits zur Verfügung

gestellten als auch die künftig zu überlassenden Gegenstände.

3.) Die Form der Überlg ung wird jeweils vom Zentralamt f.d.R.

d.Judenfr.i.B.u.M.. resonders festgelegt.

1.11.1943.
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Punkt 4 ist laut Anruf von -Sturmbannführer Hansen

bereits von ihm persönlich bei Herrn Oberinspektor

Krancisz geklärt worden.

Par

V

tenand Griblbres

2/

geir Pireduacte.

/

/32
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Sturmbannführer Hansen vom Hauptamt 4-Gericht läßt um

6 1X.1943

folgendes bitten:

1.) Wann wurde der politische Fond von Oberstgruppenführer

Ru.3,000000:

Daluege übergeben und in welcher Höhe 3

2.) Wurde bei der Übergabe darauf hingewiesen, daß Oberst-

gruf. D. noch einen Betrag zurückbehalté■ hat ?

3.) Wurde bei der Übergabe eine Erklärung darüber abgegeben,

mit wem der Fond abgerechnet .wurde bezw. wird ?

4.) Sind außerdem bis August 1943 an den Einsatzstab II

überwiesenen Beträgen in Höhe von 2,000.000.-- RM noch

Beträge dem E.II zur Verfügung gestellt worden ? Oberst-

gruf. Daluege will im Januar und April 1944 noch weitere

175.Oo0.-- RM dem E.II zur Verfügung gestellt haben. Jurk

behauptet, diese Beträge seien an Neumann abgeliefert und

verbucht worden. Auskunft darüber bei Oberinspektor

Krancisz.

Falls diese Angaben im Laufe des heutigen Tages noch

gesagt werden könnenm insbesondere zu Ziffer 4 - bittet

Stubaf. Hansen um:it tteilung über die Kriminalpolizei-

leistelle Prag, Kriminalkommissar Lach, da Jurk morgen

früh dazu vernommen werden soll.

5.) Am 22.5.1944 hat 4-Oberstgruppenführer Daluege ein

Schreiben an 4-Obergruppenführer Pohl gerichtet, in dem

er Auskunft gibt über die an Jurk geleisteten Zahlungen.

Eine Abschrift dieses Schreibens soll nach Mitteilung

der Kripoleitstelle Prag von 4-Obergruppenführer Pohl

den 4-Obergruppenführer Frank zugeleitet worden sein.

Sturmbannführer Hansen bittet um Überlassung dieses

Schreibens oder einer Abschrift.



Ak te n v e r me r k !

für Pg. Schulte-Schomburg.
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Betrifft: Angelegenheit Parteigenosse Dipl.Ing. Franz S c h m e 1 z e r ,

Karwin, Oberschlesien.

Aus der Durohsicht der von Parteigenossen Schmelzer den Stabs-

antsleiter Parteigenossen Andersen übergebenen Unterlagen er-

gibt sich folgendes Bild:

Der Parteigenosse Schmelzer ist nach seinen Angaben bereits am

1.9.l923 in die Bewegung eingetreten. Angeblich sind seine Par-

teipapiere bei der Reichsleitung in Oktober l933 verschwunden

und seit jener Zeit hat Schnelzer einen Kampf um die Anerken-

nung des Eintrittstages von l.9.l923 geführt. Die Angelegenheit

ist aber gegen ihn entschieden und er wird mit Eintrittsdatum

von l.9.l937 geführt. Unter Ungehung alles unnötigen Ballastes 

zitiere ich aus den Unterlagen eine Reihe von Vorwirfen, die

Pg. Schmelzer gegen verschiedene Persönlichkeiten der Berghütte

erhebt.

SSD

Parteigenosse von B ar d e l e b e n - der Leiter der Berg-

hütte - wird von Schmelzer als fachlich unfähig dargestellt,

ausserdem werden die verschiedensten Anschuldigungen.gegen ihn

erhoben, die aber alle auf Geriichtenberuhen und daher iz Grunde

genomnen wohl nehr als Klatsch zu bewerten sind wie ed sitnrin

grossen Betrieben ja leider häufig genug un die leitenden- er-

sönlichkeiten rankt.

Im Gegensatz zu diesen Aussagen steht die Aussage des Partei-

Ne

genossen W e i g e l , welcher den Pg. v. Bardeleben als äusserst

tüchtig und befähigt bezeichnet.

Parteigenosse Dir. P r a d e l . Gegen diesen werden in einem

Gedächtnisprotokoll des Herrn Funiak erhebliche Vorwürfe er-

hoben, darunter unter Punkt 1, 2 und 6 der Vorwurf der wieder-

holten Ablehnung von Mitarbeitern bzw. Neueinstellung von Bewer-

bern wegen ihrer Tatigkeit als politische Leiter.

2
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Gegen den gleichen Parteigenossen Pradel wird der Vorwurf

erhoben, der habe den Betrieb der Köksanstalt in Hohenegger

in Karwin mündlich den Befehl erteilt schlechter zu waschen,

da in Kriege die Kundschaft jedes Material nehmen müsse. Da

das Material u.e- auch den Hüttenwerk zur Erzeugung von Pan-

zerplatten zugeführt wurde, würde dieser Befehl bedeuten, dass

Dir. Pradel die Erzeugung sabotiert hat.y

Gegen den Dir. K a a1 b e r g wird der Vorwurf erhoben, dass

er in Kriegszeiten seine Werkswohnung aussergewöhnlich ausge-

baut hätte, dass er im Januar l943 in seinen Gartenbeeten

Dampfleitungen einbauen liess und die Verbuchung dieser ArbeLten

unter falschen Kontonummernveranlasste. Es wäre dies der Vor-

wurf geschäftlicher Untreue, abgesehen von dem Verstoss gegen

die bestehenden Kriegsbestimmungen.gts

Schliesslich wird auch noch der Vorwurf erhoben, dass durch

überhöhte Belegschaftsneldung die Werksleitung grässere Schnaps-

zuteilung erhalten habe und dass diese Schnapszuteilung Mit-

gliedern der Direktion zugute gekonnen sei.

+

Ich beschränke mich auf diese kurze Auslese aus den eingereich-

ten Unterlagen. Der Pg. Schmelzer hat auf Befragen des Stabs-

antsleiters, Pg. Andersen, eine direktesund persönliches Ein-

stehen für die Richtigkeit seiner Behauptung abgelehnt. Er h-t

sich darauf beschränkt, eine umparteiische Nachprüfung dieser

Beschuldigung durch die Parteikanzlei zu fordern und hat aus-

driicklich und wiederholt gebeten, die zuständigen örtlichen

8319

Parteidienststellen hierbei auszuséhlaten. Diese letzte Tatsa-

ehe steht im Einklang mit dem in seinen Schreiben verschiedent-

Dich zwischen den Zeilen zu lesenden Vorwurf der Befangenheit

der örtlichen Parteidienststellen. Es handelt sich hier nach

meiner Ansicht um einen der typischen Fälle in denen alle mögli-

chen Gerüchte und Klatsche sorgfältig aufgestellt werden und

sich irgendein Mann findet, der dann als Streiter für die Rein-

heit der Bewegung usw. auftritt. Da der Parteigenosse Schmelzer

für die von ihm kolportierten Gerüchte selber den Wahrheitsbe-

weis weder *antreten kann noch will, betrachte ich die Verfol-

gung dieser Angelegenheit durch die Parteiverbindungsstelle

als zwecklos. Dies umso nehr, als es sich um ein Gebiet handelt,
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für welches die Parteiverbindungsstelle Prag sowieso nicht

zuständig ist. Es bliebe der Weg offen, die gesanten Unterlagen

der für Teschen zuständigen Gauleitung zur weiteren Ueberprü-

fung zu übermitteln un auf diese Weise den Gerüchten einmal

nachzugehen und je nach dem Ergebnis der Untersuchung beweisenze

Misstände abzustellen oder aber unter den Gerüchtenachern aufzu-

räumen.

Mirfot

Prag, den 6.Juli 1943.

Prüfert.

Oberbereichsleiter.
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Abschrift/Ha.

Kurt Daluege

i-Oberst-Gruppenführer

Berlin Nw 7, den 22. Mai 1944.

und Generaloberst der Polizei.

Unter den Linden 74,

Lieber Pohl !

Der Reiehsführer-4 hat mich gebeten, Ihnen

zur Prüfung des Falles Major J u r k meine Unterlagen über

den Einsatzstab II zur Verfügung zu stellen. Der Einsatz

stab II gehörte zu meinem engsten Stabe und hat daher die ge-

samten Geschäfte so geführt, wie es bei allen Angehörigen

meines engeren Stabes üblich ist, also wie bei meinen Adju-

tanten, meiner Sekretärin und anderen, die zum engéren Stabe

gehören. Damit sind auch alle Rechnungsunterlagen bèim Ein-

satzstabe Jurk geblieben, ohne Abschriften für mich. Ich

habe lediglich von Fall zu Fall überprüft, wie weit die von

mir laufend an Major Jurk überwiesenen Geldsummen verbraucht

waren und wie weit und in weleher Höhe ich neue anweisen mußte.

Für mich War lediglich notwendig, da ich ja über die Geldmittel,

die mir für das Protektorat zur Verfügung standen, allein ver-

fügen konnte, nach Ablösung des Einsatzstabes II zu überprüfen,

um für mich die Sicherheit zu haben, daß die Gelder richtig

verwandt worden sind.

Ich habe Major Jurk, der ja auch nach meinem Befehl sohon

am 15.12.43 seine Arbeiten im Protektorat aufgeben sollte,

aber wohl auf Befehl des Reichsführers-4 noch längere Zeit

dort tätig sein mußte, Anfang dieses Jahres nochmals gebeten,

mir endlich einen Absohlußgericht über seine Arbeiten und

die verwandten Geldmittel vorzulegen. Er hat damals, so-

weit mir bekannt ist, von sioh aus, was gar nioht notwendig

war, aber was er zu seiner Entlastung brauchte, die maß

gebendste Dienststelle des Reiches für Überprüfung aller

Reichsausgaben, nämlich die Oberrechnungskammer, gebeten,

eine Überprüfung seiner Ausgaben vorzunehmen. Ich bekam dann

von Major Jurk den Abschlußbericht der Dienststelle der Ober-

rechnungskammer, die diese Überprüfung mit allen Unterlagen

in meinem Hause in Dahlem vorgenommen hatte. Dieser Abschluß-

berioht enthielt keine Anschuldigungen gegen Major Jurk und

seinen Einsatzstab in finanzieller Hinsicht. Einen Durohschlag

dieses Abschlußberichtes der Oberrechnungskammer habe ich

leider nioht mehr erhalten können, da in der Zwischenzeit ja

Major Jurk und sein Stab verhaftet worden aind und diese Unter-

lagen beschlagnahmt wurden.
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Ich kann heute auch nicht einmal prüfen, wie hech die
Abschlußsumme ist, die von der Oberrechnungskammér ge-
prüft worden ist. Es wäre also möglich, daß diese über-
prüfte Abschlussumme nicht mit den von mir an Major Jurk
überwiesenen Geldern übereinetimmt.
Ich füge Ihnen, lieber Pohl, zu dieser wohl wichtigsten
Frage der Überprüfungen der finanziellen Ausgaben von
Major Jurk in der Anlage die Aufstellung bei über dè von
mir an Jurk zur Verfügung gestellten Gelder, genau mit den
Daten der Überweisungen. Wenn dann zwischen dieser Summe
und zwischen der Summe der Abschlußprüfung der Oberrechnungs-
kammer von den Rechnungen von Major Jurk ein Unterschied
bleibt, dann wird doch wohl dieseß Unterschied allein einer
Prüfung zu unterziehen sein. Denn alle Ausgaben von Major
Jurk sind ja sonst von der Oberrechnungskammer geprüft und
als gut befunden worden.
Bezüglich der anderen Anschuldigungen gegen Major Jurk
kann ioh nur sagen, daß Major Jurk in der Zeit, da er mir
unterstand, niemals anders gehandelt hat als nach meinem
Befehle.
Die Aufgaben des Einsatzstabes II waren in vier Punkten im
großen festgelegt, und zwar :
1.) Alle im Protektorat Böhmen und Mähren vom Reich einge-
zogenen Schlösser und ähnliche Gebäude sind auf ihre Ver-
wendungsmöglichkeit für Lazarette und Sonderzwecke zu
überprüfen, vor allem für Wohnungen für Bombengeschädigte.
Die notwendigen Umbauten werden vom Einsatzstab II aus
geführt.
2.) Alle angefangenen Wohnbauten im Protektorat sind zu
überprüfen und evtl.fertigzustellen.
3.) Die Judenwohnungen sind zu obengenanntem Zweck heranzu
ziehen.
9
4.) Vorhandene, nicht voll ausgenutzte Wohnungen der tsche-
chischen Bevölkerung sind zur besseren Ausnutzung .zu
überprüfen.
Wenn nach der Zeit, da ich nicht mehr Stellvertretender
Reichsprotektor in Böhmen und Mähren war, Major Jurk andere
Affgaben, und zwar ohne Befehl seiner dann vorgesetzten
Dienststelle, durchgeführt hat, dann bedarf das natürlich
einer Überprüfung.
Ich wäre Ihnen sehr dankbar, lieber Pohl, wenn Sie mir
mitteilen würden, wie die Abschlußsumme der von der Ober-
rechnungskammer überprüften Geldzahlungen vom Einsatzstab II,
Major Jurk, lautet.
Mit Heil Hitler !
Ihr gez. Daluege.
Aptapt
tce
44-hoty. n. adjeteant.
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Betrifft: Unterredung mit dem Dipl.-Ing. Franz S c h m e l z e r

Karwin o/s.

*

Am Dienstag, den 22. Juni 1943 sprach Pg. Schmelzer bei mir

vor, um seine Unterlagen persönlich abzugeben und die nötigen

Erläuterungen vorzubringen.

Einen Teil der umfangreichen Unterlagen las ich in seiner Gegen-

wart durch, um gleichzeitig Punkt für Punkt durchzusprechen.

Auf meine wiederholte Frage, ob die von ihm angeführten Angaben

auch tatsächlich stimmten, erklärte Pg. Schmelzer mir immer wie-

der die einzelnen Aussagen von den angeführten Personen gehört

zu haben. Es wäre absolut nicht nötig diesen Ausführungen Glau-

ben zu scheknen, sondern ihm wäre lieber durch eine Untersuchung

die Richtigkeit der angeführten Aussagen zu überprüfen.

Weiter bat Pg. Schmelzer auf keinen Fall seine Unterlagen an die

zuständige Kreisleitung oder gar Ortsgruppe zur Untersuchung

weiterzuleiten, da weder nach seiner Ansicht der Kreisleiter

noch der Ortsgruppenleiter-den Mut und die Fähigkeiten hätten

gegen den Pg. von Bardeleben gufzatreten. Er bittet ausdrück-

lichst, dass ein Parteigenosses von der Partei-Kanzlei mit allen

Vollmachten ausgerüstet die Untersuchung führt.

Pg. Schmelzer machte einen äusserst nervösen Eindruck und erzähl-

te mir immer wieder, dass er bereits 3 x freiwillig zur Wehr-

macht gegangen sei, jetzt aber von der Firma freigegeben sei

und am Donnerstag ddn 24. Juni morgens 7 Uhr sich stellen müsse.

Jedes Mal wenn er von Donnerstag Morgen, wo er zum Militär muss-

te, zu sprechen anfing, kamen ihm die Tränen in die Augen. Das

eine Mal fing er richtig zu weinen an und sagte, ihm täte seine

Familie so leid. Schmelzer macht den Eindruck von Natur aus sehr

weich zu sein, aber auch den eines Idealisten.

Wie mich Pg. Gies gebeten hatte, fragte ich Schmelzer, ob er

gewillt sei zu einem Verflüssigungsbetrieb der I.G. Farben zu

gehen, wenn er von der jetzigen Firma mit einer Abfindung los-

komme. Hierauf ging er gar nicht ein, sondern erklärte, er wäre
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bereits mit einer Firma in Schlesien in Verhandlung und glaube
von dieser baldigst wieder angefordert zu werden.
Audersen
Andersen
Stabsantsleiter
28. Juni 1943..
A/Te.
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Franz Schmelzer,Dipl.-Ing.

Karwin,0.S.,den 10.4.1943.

Hoheneggerstr.432.

An den Herrn

S t a a t s s e k r e t ä r

68

K. H. F r an k ,

S.S.-Obergruppenführer,

Pr ag_IV.

Sehr geehrter Herr S t a a t s s e k r e t ä r !

In Ergänzung meines Schreibens im Dezember 1942 an den

Herrn Staatssekretär,betreffs meiner Verwendung bei der "Berghütte",

zwingt es mich heute infolge krassester Ausweitung asozialer Zustände,

die nicht nur meine Existenzvernichtung betreffeh,eine letzte herzlich

ste Bitte auszusprechen:Lassen Sie mich irgendwo als einfachen aber

anerkannten Taglöhner a r b e i t e n,jedoch keine Woche länger unter

den hiesigen unmöglichen Verhältnissen nutzlos vegetieren.

Selbst das gerechteste Aufbäumen der gesamten Betriebs-

obmänner gegen unbeschreibliche kriegsverbrecherische Begebenheiten,

wird von übergeordneten Parteileuten kategorisch unterdrückt,sodaß ein

Einzelner werder den Mut noch einen Funken sozialen Rechtes irgendwo

erhalten wird.

Die Auswirkung des unmöglichen Gebahrens dieser wenigen,

jetzt dazu mit Direktorentiteln und Kriegsverdienstkreuzen ausgerüste-

ten Vorbildern(Wovon die beiden Besten Nichtparteigenossen sind,ein

Herr davon mit 33 Jahren lediglich ein Jahr Betriebspraxis hat,der an-

dere Herr vor einigen Monaten aus der Bewegung ausgeschlossen wurde,da

er durch seine Frau versippt ist)ist auf die grosse Mehrzahl der tat-

sächlich Tätigen verheerend.Meine Wahrnehiit teilt nicht nur mein dzt.

Betriebsobmann mit seinen anderen Kameraden,t ergern auch der mitange-

stellte Hoheitsträger.Hier sind Worte nicht mehr möglich,es kann nur

eine unabhängige,unbeeinflußte Eruierung an Ort und Stelle einer von

ungezählten Volksgenossen herbeigesehnte soziale Gerechtigkeit herbei-

geführt werde.

He i l-H i t l e r !
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Beispiel der sozialen Einstellung gegen Familien mit Kleinkindern
bei der Bergdirektion in Karwin-Berghütte .
Durch einen jahrelangen unnötigen Kampf um Wohnraum wurde im Frühjah
1943 im Hause Hoheneggerstr 432 für vier Familien Wohnung zugeteilt,die
früher Bürozwecken am Schacht gedient hat.Ein Garten wurde den vier
Familien mit zusammen 5 (jetzt 6)Kleinkindern abgelehnt von der Bergdi-
rektion Karwin,trotzdem un das Haus etwa 1oooo m² freie Gartenflächen
sind und von zwei Angestellten ohne Kinder als Garten benutzt werden.
Diesen vier Familien steht kein Garten zur Verfügung,sodass diese Kinde
auf einem Stück Land spielen müssen,auf welchem Schlacke abgelagert ist,
Ausserdem steht ihnen nur die verräucherte Werkstrasse als Auslauf zur
Verfügung.Herr Oberinspektor Cobiet,der in der Nachbarschaft wohnt,war
bereit,von seinen zwei Gärten einen davon abzutreten.Herr Bergdir.Kramen
hat dies in einer Sitzung abgelehnt.ls wird vermutet aus dem Grunde,weil
Herr Kramer(Seit Okt.1942 bei der Berghütte eingesetzt)auf die Wohnüng
des Herrn Cobiet reflektiert und daher auch den Garten nicht schwimmen
lassen will.Der andere Nachbar,Herr Insp.Becke,der keine Kleinkinder
hat,bearbeitet einen ausserordentlich grossen Garten,wodurch mehrere
Arbéitskräfte beschäftigt werden.Er sah sich nicht genötigt für die
fünf Kinder im Hause 432 Gartenland abzutreten.
Dies wurde vom Sprecher für die Kleinkinder im Einverständnis der
beteiligten Familien an oberer Berghütte-Instanz(Dr.Schicketanz)vorge-
bracht am 3.Mai 1943.Am 4.Mai bereits wurde Herr Schmelzer,der dies
vorbrachte,von Herrn Dir .Kramer um Rechenschaft gefragt,denn er hätte
den Garten nicht abgelehnt.(Dem entgegen stehen alle Zeugen in der
Sitzung,wo er den Beschluß kund gab!)Lediglich aus dem Grunde hätte er
ablehnen müssen(Ohne Herrn Cobiet vorher selbst gefragt zu haben,dem dez
Garten zugewiesen ist!)weil ein Weg hätte gemacht werden müssen für die
Kinder und hierzu hätte man nicht die Arbeitskräfte und auch nicht die
Holzlatten,die auf Bezugscheine sind.Herr Schmelzer erwiderte hierauf,
daß er selbst mit den anderen drei Vätern der Kinder die Arbeitskraft
für den kleinen Weg sei und die alten Latten kaufe er sich selbst vom
Schacht.In dieser Auseinandersetzung war an Schluss Herr Dir.Kramer ein-
verstanden,daß der zweite Garten von Herrn Cobiet zur Verfügung der Kin-
der stände.Herr Kramer hat kurze Stunden vorher durch telefonischen An-
ruf von Herrn v.Bardeleben erfahrenidaßtAerr Dr.Schicketanz über seine
soziale Stellungnahme Bescheid wue■te durch das Protokoll v.3.Mai 1943.
Herr Kramer erwiderte und auch später bei öfteren Auseinandersetzungen
betreffs Freiland für die Kinder niemais,daß er nicht auf die Wohnung
und somit auf den zweiten Garten des Herrn Cobiet reflektiert hätte.
Hiergegen sind allerdings auch mehrere Zeugen,sodaßß es Herrn Kramer
nie möglich war,etwas zu seiner Absicht zu sagen.
Der Zweite Garten war jedoch schon bebaut uhd nunmehr sollte der
andere Nachbar von seinem Garten etwas freiwillig-für die Kinder abtre-
ten.Dies war unmöglich.(Es handelt sich hier umParteimitglieder!)
Am nächsten Morgen rief Herr Schmelzer Herrn Dir Kramer an und teilte
mit,daß die Sache einer dringenden Lösung harrt,die Frühjahrszeit sei
vorbei,es soll auch für die Kinder etwas Grünes angebaut werden usw.und
spreche in diesem Falle nicht zum Direktor,sondern als Nationalsozialist
und wenn bis zum nächsten Tage nicht entschieden sei,würde er wiederum
Herrn Dr,Schicketanz Bescheid geben und auch andere Ínstanzen hiervon
unterrichten.Herr Schmelzer hat ohne Rücksicht auf seine Stellung gegen
über seinen Vorgesetzten die soziale Lage und Gesundheit der kleinen
Nachkommen vertreten.Herr Kramer sagte Zu,am nächsten Tage mit noch
einemDirektor(Kaalberg)zu kommen.Herr Schmelzer lud hierzu auch den
zuständigen Hoheitsträger(Pg.Kozdon-Karwin-Süd)ein und seinen ebenfalls
für Null zuständigen Betriebsobmann ein als Zeuge des Gebahrens der
Herrn.Ein besonders gemeines Verhalten spielt in der Wohnungs-und Garter
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geschichte in Karwin der Leiter der Bauabteilung,Herr Dr.Chihal,der

nur aus Lüge und Hochstapelei und Gegeneinanderausspielen besteht,seine

Haltung in vielen,vielen Fällen kann und soll hier nicht wiedergegeben

werden,ist aber oft belegt und zu bezeugen.)

Herr Schmelzer hat diese asoziale Behandlung der Familien in Hause 432

auch dem Hoheitsträger schriftlich und mündlich vorgetragen,der selbst

als Angestellter der Berghütte gegen dieseeFührungsmethoden machtlos zu-

sehen muß.Es war soweit,daß bereits ein Schreiben mit der Bitte um Ab-

stellung der asozialen Zustände an Dr.Ley gerichtet war,das jedoch im

letzten Augenblick nach Aussprache mit dem Hoheitsträger zurückgezogen

wurde.

Die Komission mit zwei Direktoren,Hoheitsträger,Betriebsobmann und

Wohnungsinhabern soll auch nicht wiedergegeben werden,alle Beteiligten

haben den richtigen Eindruck hierbei gewonnen.Herr Schmelzer stellte hier-

bei vor allem die beiden Direktoren gegenüber,wo der eine ein Verbot für

Lattenverbrauch und Arbeitskraft hierzu ausspricht und zur selben Stunde

jedoch der andere Direktor unabhängig hiervon zwei anderen Angestellten

grosszügig all diese Sachen genehnigt.

Der Endeffekt war,das man sich einigte,daß die Kinder einen freien Platz

wo die Hühner des einen Nachbarn grasten,erhielten als Spielaufenthalt.

Garten selbst wurde nicht abgetreten,nur sollten die Gärten intendiver

bewirtschaftet werden,was auch geschieht,und die Kinder und Familien soll-

ten am vielen überschüssigen Gemüse betreut werden.Die Betreuung ist

insofern eingetreten,daß der Gärtner von den ungeheuer vielen Gemüsearten

(Salat,Radieschen,Oberrüben,Spinat u.dgl)bis heute(15.6.1943)lediglich aus

dem Garten des Herrn Cobiet dreimal sechs bis 12 Salatstauden für die

vier Familien gebracht hat(Jede Familie insgesant etwa 3-4 Salatstauden)

Wohin das Gemüse vor allem des anderen Nachbars wandert,ist bekannt und

auch hier soll nicht ausführlicher berichtet werden,im gewünschten Auf-

klärungsfalle können genauere Tagangaben und Zahlen gegeben werden und

vor allem ist wieder der tätige Gärtner bei einer Vernehmung unter objek-

tiver ernster Befragung der Schlüssel zur vollen Wahrheit.-

Es handelt sich hier nicht um die Zuteilung des überreichlich vorhandenen

Gemüses(Diese Gärten haben auck sehr grosse Frühbeete,Treibhäuser usw)

sondern die Einstellung und Behandlung von.deitschen Menschen,die nicht

nur jeden Tag diese sozialen Zustände jede:Stunde anzusehen und miterle-

ben vertragen nüssen,diese Zustände werdg yewusst von der oberen Führung

der Berghütte gutgeheissen und es muss, ■ckon ein Idealist vorhanden sein,

der unberücksichtigt seiner Stellung hieremithilft um das Allerschlimmste

zu vermeiden,die Volkszersetzung zu verhlndern.Wie das Gefühl der Familier

ist,weiss der Schreiber dieser Zeilen ■taäut,da_er es dauernd mitfühlt,

selbst auch mit offenen Augen durch diese*zustände gehen muss.

Es werden hier in diesem Falle derart falsche Sentimentalätäten und mit-

telalterliche Zustände gedeckt,die viel schlimmer als Klassengeist sind

wie dieser hier noch sehr,sehr in Blüte ist.

Ilunelser
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(Gupant 4).
A b s c h r i f t !
Karwin,den 20.April 1943.
Hoheneggerstr.432.
An den Hoheitsträger der NSDAP
Pg.K o z d o n ,
K a r w i n- Süd.
12
Sehr geehrter Herr Ortsgruppenleiter,Pg.K o z d o n !
Aus des Führers"Mein Kampf":Die nationalsazialistische Bewegung muß sich
bewußt bleiben,daß sie als. w a h r e r höchsten Menschentums auf dieser
Erde auch an eine höchste Verpflichtung gebunden ist,indem sie dafür sorgt
daß das deutsche Volk rassisch zur Besinnung gelangt und sich ausser der
Züchtung von Hunden,Pferden und Katzen auch des e i g e n e n Blutes
C
In dem ehrlichem Bewußtsein für unsere kleinen Kinder die selbstverständ-
lichste Elternpflicht zu erfüllen,unterbreiten wir 4 Familien,wohnhaft in
der Hoheneggerstr.432,Ihnen,sehr geehrter Herr Ortsgruppenleiter,die herz-
liche Bitte dafür Sorge zu tragen,daß für die heranwachsenden Kinder umge-
hend genügend Bewegungsfreiheit ausserhalb der Wohnräume geschafft wird.Es
sind vorerst 5 Kinder ( 4 kleine Mädel und ein Junge im Alter von 1/2 bis
10 Jahre,davon zwei aus dem Operationsgebiet-Essen,für jede Familie_soll
im gegebenen Falle je ein Kind aus luftgefährdetem Reichsgebiet hinzukom-
men.)
Die näheren Um-und asozialen Zustände der betreffenden 4 Familien im Hause
432 können und sollen hier nicht angegeben werden.Eine Lokalbesichtigung
wird die jetzigen Zustände bezeugen.Da alle vorgebrachten Bitten(auf deuts
ist es ein dauerndes unwürdiges Betteln)der Familien an die zuständi-
ch
gen Werksstellen(Berghütte)zweckloß und tatsächlich unsinnig wurden,bitten
wir die Führung der Bewegung um die Beseitigung falscher Sentimentalitäten
und unvertretbarer asozialer Zustände.Unsere Bitte geht nicht um eine
Gleichstellung vielleicht mit Anrainern,die sehr grosse genutzte und unge-
nutzte Bodenflächen besitzen,lediglich wird mit allem Nachdruck für die
gesundheitliche Entwicklung und Entfaltung für unsere kleinen Nachkommen
gefordert.
Da die tatsächlichen Zustände in dieser jetzigen Form unmöglich weiterhin
bestehen bleiben können,muß hier betont werden,daß bei einer Nichtbereini-
gung dieser Verhältnisse sich die Eltern dieser deutschen Kinder blutsver-
pflichtet fühlen müssen und die Eingabe iir gegebenen Falle dem Herrn Reichs
kommissar für das Wohnungswesen vortragemiwerden.
Der dumme Haß und ähnliches Gebahren vöi'tnichtsozialfühlenden Mitmenschen
kann nicht eine Sekunde das Pflichtgefühl gegenüber unsern Kindern wan-
kend machen,es wird dadurch nur gestärkt.
In der Erwartung einer ehemöglichst zufriedenstellenden Bereinigung der
kurz angedeuteten Zustände,
Heil-Hitler!
gez.Schmelzer
gez.Treu
gez.Barz
gez.Puzicha.



Karwin,0.6.,don 5.llai 1943.

In Nenen von 5 Kloinkindern.

Hohonoggeretr.11 (432)

An den

Horm
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Reiehskonnissar

für das Wohnungeweson,

Dr. Robert Le y ,

Reichsorganisationsleiter,

TTTTOE

Betr.:Erhaltung des deutschen Butes.

(iner von vielon anozialon Fuilen hier)

Sehr goohrter Kerr Dr.L e y I

Wir bitten Sie herzlichst,als des Führors ersten Sozialiston der

der Tat,in hier mur angedcuteten Falle deutschon Sozialiamis vorwirkli-

chon zu helfen, nachden allo Eingabon, Bitten und "Betteln* an die zu-

stlndigen Berufs-ll.Parteistellon Irrainn sind.

lur oin von B o r l i n aue cingosetzter wahrer Führeridealist

kenn dToses listerbelapiel Rfttefalterliehon Zustanden(kein Ansnahnc-

fall)bereinigon,da von den Untorzeichneton,Eltern der kleinon Kinder

mur einer solohon Persönliohkeit volles Vertrauen geschenkt wird.

Beiliogend die Zingabe van 20.April 1943 an den zustindigen Ho-

hoitotrigor,von des sir trots der driineenden Frihlirceneit bis heuto

aioht-otmal den Dpfeng des-cohreibone offiaiell bestatigt ozhiolton.

Weitors liegt eine kioine Skizze bei,aus der die nach vochon-

langen Verhandlungen die jetzt nun bostchonde Situation ersiehtlich

soin soll.Die Krläuterungon zu dea Falle können mur dureh nindliche

Erklärungon uid Lokalbesiehtigwng gogeben verdon und bitten noclvaals

horalichst darwa,uns ohoaögliehet

hi

Gelegenheit geben zu vollen.

Wir vertrauon Dhrer idoalon

Heil-Hitler

08188



Fixierbild:

194-3.

Situationsplan: Haus- Karwin 432 (Bergbüte)

Grössenverbältnisse: 1:1
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weitere

ca 6-7000m

2

4100m^{}$

Gartenfläche

Bäume, Blumenbeete,

(ohne Kinder).

gepflegte Rasenflachen

5 Hühner+1 Hahn

Für

2 Personen

Bebaute Fläche

Frühbeete

Treibhaus

Wohnhaus

$300^{ }}$

Garage

2. Personen

Kesselschlackenhof

Wohnhaus

4 Familien

(5 Kleinkinder

Werkctrasse

Werk

Enischeidung dürfte nur lauten nach der Frage an jeden hiermit Beteiligten:

Was würde in diesem Falle der Führer an Deiner Stelle tun?:

Lösung (des schwierigen Problems???): 1. Die Kommissionen blitzartig davenschicken

2.karn man hier garnicht niederschreiben:bandeln
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Herr v. Bardeleben,
(le/amt 4)
ca 38 Jahre alt,mit sehr reicher Witwe verheiratet,die zwei bzw vier
Kinder mit in die Ehe brachte.Seit Ende 1941 ist H.v.B.bei der"Berg-
hütte" aufgenommen,wo er Vorstandsmitglied des Konzerns (9o Ooo Mann)
ist.Er ist Leiter des gesamten Bergbaues der Berghütte,Bergwerksdirek
tor und Bergassessor a.D.;H.v.B.kam aus dem Westen und kam nach dem
Ost-Industriegebiet und war da vorerst bei den Hermann-Göring-Werken
in Oberschlesien.Hierüber können Auskünfte eingezogen werden bei Herrn
Dr.Dewall (Dubenskogrube) und Herrn Dr.Hofmeister-Kattowitz,H-Gö-Werke
H.v.B.bezieht bei der"Berghütte" ein Gehalt von RM 70 O00.-/Jahr
zuzüglich einer hohen Aufwandsentschädigung,die er jedoch seit dem
Bücherabschluß 1942 infolge zu hoher Dimensionen nunmehr zu einem Teil
mitzubegleichen hat,durch Vorstandsbeschluß!Diese Aufwandsentschädi-
gungssummen sollen sich aus sonderbaren Zahlen zusammensetzen,wie z.B.
vielen Arbeitskräften(Gärtner,Arbeiter)für seine Privatbelange u.dgl.
Polizeilich ist H.v.B.gemeldet in Trzinitz b.Teschen,wo er ein Zimmer,
ohne es zu benutzen,gemietet hat(Eisenwerk Trzinitz hat mit dem Berg-
bau nichts zu tun);seine Familie ist in Mähr.-Ostrau,Lindenstr.4 ange-
meldet,wo er auch lebt,da die Bergdirektion in Mähr.-Ostrau ihren
Sitz hat.Die Hauptverwaltung der"ßerghütte" ist in Teschen,Hötzendorf.
platz.Ausser in Mähr.1Ostrau ist der Aufenthalt der Familie zeitweise
das Werks-Gut Schiwotitz b.Teschen,wo nun auch ein grösserer Wohnungs-
umbau für H.v.B.genehmigt sein soli.Der Aufenthalt auf dem Werks-Gut
Schiwotitz soll begründet sein in der privaten Ernährungspolitik,wo
die gesetzlichen Rationierungsvorschriften nicht genau eingehalten wer
den brauchen,sodaß in hiesigen Kreisen die unglaublichsten Gerüchte
im Umlauf sind,die hier nicht wiedergegeben werden sollen.Diese Gerüch
te verursachen allerdings unter den Leuten stärkste Erregungen,sowohl
kursieren sie in Mähr.-Östrau,wie auch in Karwin.Im gleichen Sinne
wirken auf die Leute die unternommenen Jagdfahrten mit Autos,Pferden
die sogar mit vertauschten Nummernschildern bis tief in die Slowakei
hinein verlaufen sollen.(Hierüber berichtete in Dezember 1942 Pg.Fun-
jak,danals Personalchef in Karwin in Gegenwart von Pg.Gebhard,Dr.Wider
und Schmelzer)Ebenso sind die sogenannten "Oberschlesienfahrten"zeit-
weise erregte Tagesgespräche unter den Angestellten,da die Fahrten
sehr ausgedehnt werden und bei günstiger Abwicklung stets spät nachts
in M.-Ostrau enden sollen.(Hierüber*Derichtete gesprächsweise Herr
Wandschura-Kassier-M.Ostrau im Mai(1g43 JDesgleichen finden viele Fah
ten statt zwischen dem Werks-Gut Schiwotitz und der Wohnung in M.-Osti
wie überhaupt ein "zu Fuß-Gehen" für die exponierten Herrn scheinbar
"verboten" ist,trotz meist bequemer Fahrtgelegenheit wie Elektrischer
u.dgl.Die Beschäftigung mehrerer Kleinangestellter oder Arbeiter für
die Privatangelegenheiten kursieren besonders in M.-Ostrau unter ge-
flügelten Worten,wie z.B.Jeder Portier ist für H.v.B.da zum Teppich-
klopfen.Sein Wagenlenker (Moravec u.Stoklassa)soll bei den Obers■hle-
sienfahrten mit Speck abgespeißt werden,der im übrigen,wie auch viel-
leicht der Verwalter des Gutes in Schiwotitz,der passende Schlüssel
zur Aufklärung all dieser privaten Geheimnisse ist,wenn er Rede und
Antwort zu stehen hat.
H.v.B.hat äusserlich ein selten überfreundliches Wesen gegenüber der
Mitmenschen.Er ist stets sehr,sehr freundlich und besitzt eine außer-
ordentliche Begabung im Redeschwall,sodaß er zumindest alle Durchschn
tsmenschen von vornherein günstig für seine Person beeinflussen kann.
Er ist Pg.(seit wann ist unbekannt!)und nach Aussprüchen des Dir.Pra-
del,der von ihm zum Dir.ernannt wurde und seine rechte Hand ist,die
Gestapo in M.-Ostrau selbst.H.v.B.ist der Berater für den Bergbau in
Oberschlesien bei Herrn Gauleiter Bracht,der selbst schon bei ihm in
M.-Ostrau gewesen sein soll(Aussage Wandschura-l.Ostrau).Von hiesigen
ersten Fachleuten,wird Herr v.B.als Laie,vor allem auf dem Gebiet der
Kohleveredlung hingestellt,zumal er sich seine Berichte und Vorträge,
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die er z.B nach seiner eigenen Aussage bei Herrn Gauleiter Bracht hal-

ten muß,oder dann wieder nicht halten brauchte,von einer ersten Fachkraft

H.Oberinsp.Cobiet-Karwin,zusammenstellen läßt.Er hat bis heute noch kei-

ne fachlichen Direktiven,ausser den vielen Ernennungen und Einstellujgen

gegeben,sich aber stets alles auf dem Gebiete der Kohleprodukte(Koks usw

von Karwin-Koksanstalt geholt.

Diese kurz zusammengestellte biografische Niederschrift des H.v.B.

ist weiten Kreisen,auch Tschechen,bekannt;was Dichtung und Wahrheit ist,

kann ohne staatliche Hilfsmittel von einer Privatperson nicht erhoben

werden.Herr v.B.fährt momentan einen grossen Heckmotor-Wagen,es ist allet

dings der dritte PKw seit der kurzen Zeit seines Hierseins.Seine wirt-

schaftliche Machtposition gibt ihm das Recht für die unbegründeten fach-

lichen Ernennungen und Verdienstkreuzdekorationen an Leute,die ähnlich

ihm dengleichen Lebenswandel führen,als ob das deutsche Volk im ideal-

sten Frieden blühe und gedeihe.

Nur eine kleine Auslese"seiner Leute"sollen und müssen noch angeführt

werden,da sie nur durch Ihn der Anlaß zur manchmal verzweifelten,zorniger

Stimmung weiter Volkskreise jstd,vor allem weil die Partei dadurch in

den Augen der Bevölkerung total iächerlich ist,was in einem Musterbei-

spiel (Vertrauensobleute-Beschwerde am 3.4.5.März 1943)niedergelegt ist.

Im April 1943.erhierlt H.v.B.das Verdienstkreuz im Auftrage des Führers

ebenso wie"seine Leute"Dir.Kaalberg,Dir.Ehrlich,Dir.Pradel.Die tatsäch-

liche Gesinnung des H.v.B. in sozialer,politischer und menschlicher

Hinsicht befähigten ihn am Beispiel des H.Schmelzer zu undenkbaren Hand-

lungen,sodaß diese Vorfälle seine Persönlichkeitswerte offen wiedergeben.

Jthmelser

88188
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Eine kleine Auslese "seiner Leute" muss hier wiedergegeben werden.

Durch Ihr persönliches Gebahren sind sie der Hauptgrund der in der

hiesigen Bevölkerung(Arbeiter u.Angestellten)herrschenden Einstellung.

Herr P r a d e l_,'Karwin wohnhaft,vorerst Oberinspektor in Karwin,

seit etwa 1/2 Jahr zum Direktor ernannt und in Mähr.-Ostrau bei der

Bergdirektion,Herrn v.Bardelebens rechte Hand.Er wird als der Intii-

gant der Berghütte genannt.Er fährt täglich ein bis zweimal von

seiner Karwiner Wohnung( etwa 5o m von der Strassenbahn entfernt,die

aller 40 Minuten abfährt)nach Mähr.Ostrau mit einem grossen PKW!

Der Kraftwagenlenker heisst Stachura.

Herr Pradel ist hier bekannt wegen öfterer sinnloser Trunkenheits-

exzesse und hat auch in letzter Zeit mit der Polizei Auftritte gehabt.

Seine Familienverhältnisse sollen erschütternd sein.Er äusserte in

letzter Zeit(Bei H.Dir.Müller-Karwin-Aussage H.Cobiet-Karwin),er hätte

keine Angst,da Herr v.Bardeleben die Gestapo in Mähr.-Ostrau selbst

sei,der bereinige alles.

Am 14.1.1943 wurde in Berlin auf einer Konferenz von Herrn Dr.Hedderich

(M-Ostrau- Nordbahn)im Beisein des Gen-Dir.Dr.Gold(Nordbahn) und Herrn

Oberinsp.Cobiet(Karwin) folgendes gesprochen:Herr Pradel hat auf einer K

Konferenz in Mähr.-Ostrau,wo auch tschechische Herrn zugegen waren

verlangt,man möge ihm nur abgerundete Zahlen(Koks)angeben,nicht solche

wie sie in den Wehrmachtsberichten stehen.

Am 26.8.1941 sprach Herr Pradel von Absetzungen bei der Berghütte,da

sie alle Trottel sind(Oberinsp.Cobiet bestätigt,daß auch die Absetzunger

in diesem Sinne durchgeführt wurden)(Durch H.v.Bardeleben.)

Am 23.8.1942sagte Herr Pradel zu Herrn Cobiet:Mit Herrn Schmelzer ist

oder stimmt etwas nicht mit seinen charakterlichen Eigenschaften und

wird sich auch nicht lange bei uns halten.(Dies zu erfahren,würde Herr

Schmelzer allergrössten Wert legen,denn gemeinste Diskriminierungen

werden von bestimnten Leuten der Berghütte verbreitet um den betreffen-

den Menschen von mornherein zu untergraben)

Am 26.Oktober 1942 gibt Pradel den Betrieb der Koksanstalt'Hohenegger

in Karwin den Auftrag(schriftlich hät er es allerdings verweigert)

schlechter zu Waschen,da im Kriege die Ratndschaft(d.i.Hüttenwerk zur

Erzeugung bester Panzerplatten u.dgltjedes Material nehmen muss!

Die Persönlichkeit Pradel ist eingehend in einem Akt festgelegt bei

Herrn Oberinspektor Cobiet-Karwin.

Seine Einstellung zu Großdeutschland ist in kurzer Zusammenfassung wie-

dergegeben in einem Gedächtnisprotokoll,unterschrieben von Pg.Funjak.

Herr P r a d e l erhielt im April 1943 das vom Führer verliehene

Verdienstkreuz.

Jluieler



Dir. Prapg.

Gedächt nisprotokoll

welches über Ansuchen einiger Herrn zwecks charakterlicher Beurteilung

des Herrn Dir.P r a d e 1 am 8.Dezember 1942 aufgenommen wurde;alle

tieferangeführten Fälle haben sich während neiner Tätigkeitals Sach-

bearbeiter für Personalangelegenheiten ereignet,für deren Wahrhaftig-

keit ich meine Unterschrift an Eidesstatt leiste.

1.Als Herr Dr. W i d e r ungefähr im Juli 1942 anlässlich einer

Gehaltsregulierung bei H.Dir.Pradel vorstellig vurde,äusserte sich Dir.

Pradel nachträglich wie folgt:"Den Wider müssen wir aus Karwin ver-

setzen.Daß er an sich fachlich nicht auf der Höhe ist,würde mich wei-

ter nicht stören,aber solange er als politischer Leiter die Belange

der Partei vertritt,ist er ein Feind der Gewerkschaft,er arbeitet gegen

uns und solche Leute kann man nicht unterstützen".

2.Bei Besprechung einer Aufnahme des pol.verdienten Partei-

genossen Krisehke,dessen Aufnahme der Ortsgruppenleiter befürwortete,

erwiderte Dir.Pradel:"Wir sind ja kein Versorgungsinstitut für poli-

tisch verdiente Kämpfer,so ein Mann hat sich bei Partei oder Staat zu

bewerben.(Pg.Krischke war gelernter Sehlosser).

3.Bei der Aufnahmen des Dipl.-Ing.S c h m e l z e r üusserte

sich Dir.Pradel im April 1942 wie folgtyDiese Gelegenheit könnten wir

benutzen,um Dr.W i d e r eirücken zu lassen.Es lässt sich weiter nicht

verantworten,daß 4 Akademiker auf der Koksanstalt Hohenegger sitzen.

Aber bitte,nioht schriftlioh,machen Sie das von binten herum."

4.Als bei den Verleihungen der'ritegpverdlenstkreuze H.Dir.P.

wiederholt unberücksichtigt blieb,sagte Diy.P.:erv scheisst aufs Par-

teiabzeichen,auch aufs Kriegsverdienstkreuz und im übßigen trägt er

schon lange nicht mehr sein Parteiabzeichen.

5.Bei Stellungnahme eines Ansuchens(H.Schappek aus Fulnek) schrieb

H.Dir.Pradel auf die Bewerbung folgende Notiz:"Aus Fulnek kommen lauter

abgewirtschaftete Existenzen,der Mann ist nicht aufzunehmen."

6.Bei einer Beurteilung einer Bewerbung machte H.Dir.Pradel

folgenden Aussprueh:(Bild des Zewerbers als politischer Leiter)"An sich

gefällt mir der Mann,aber seine Uniforn nicht.Der Mann ist nicht aufzu-

nehmen.

7.Bei Bearbeizung des neuen Prämienschlüssels anfangs Mai,mein-

te H.Dir.P.er hätte mit Absicht den Sohlüssel so gesetzt,daß Herr

C o b i e t Blut schwitzen werde,wenn er etwas verdienen wolle.Dem wer-

de ich schon die Daumenschrauben anziehen,daß er sich nicht rühren kann
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8. Bei anderer Gelegenheit hatte sich H.Dir.Pradel geüussert,er werde

es Herrn Dir.Müller nie vergessen,dass er ihn in Angelegenheit

Cobiet in den Rücken fiel.Der Müller wird fallen,genau so wie Co-

biet.Herr Müller ist zu nichts,den kann man nieht brauchen.

Dies sind nur einige Aussprüche von vielen anderen,die ich

während meiner Tätigkeit als Personalreferent der Bergdirektion

zu Gehör bekam.Weitere Aussagen könnten noch gemacht werden,auch

andere 'Personen können als Zeugen angeführt werden.

K a r w i n,den 8.12.1942.

Gez. F u n i a k .

Das Original dieser Abschrift befindet sich in den Händen

des H.Dr. Wider,Karwin.

83181
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K a al b e r_g  33 Jahre alt,Nichtparteigenosse.(gab.10.S.1910)
Ein "Du"-Freund des Herrn v.Bardeleben,Mitte 1942 bei der Berghütte
als Oberinspektor aufgenommen,nachdem er vorher etwa einJahr auf einem
Schacht in Lacy b.Karwin praktisch als "Betriebsleiter" tätig war.
Sein Wohnungsumbau in Lacy hat sehr viel Staub aufgewirbelt.Vordem soll
er Vertreter von Bergwerksmaschinen gewesen sein.
In Karwin baute er seine an sich schon erstklassige Wohnung(Insp.Vogt
ein steinreicher Herr,jetzt aufs kalte @eleise geschoben)in ein-Sanato-
rium um(Wie es Herr Dr.Sitka-Arzt in Karwin bezeichnete)Die Bäder liess
er z.B.mit Glaskacheln auslegen,da diese keine Risse geben,oder liess
im Januar 1943 in seine Gartenbeete Dampfleitungen bauen usw!Diese Um-
bauten wurden getätigt meist auf eigene Anordnungen ,gedeckt von der
Bauleitung Karwin(Dr.Czihal)auf andere Kontonummern,damit sie bei der
Bauabrechnung nicht erscheinen!Nicht nur,daß diese Vergehen stärkste
Erregung bei sozial stark benachteiligten Familien hervorriefen,auch
den Arbeitern und Angestellten sind das keine Geheimnisse.Die Erregungen
wurden derartig stark,daß sich die gesamten Betriebsobmänner der Karwiner
Betriebe der Berghütte veranlaßt sahen am 3.März 1943 diese Kriegsver-
gehen bei der Bergdirektion in Karwin vorzutragen.Selbst ein Jagdhünd
wurde auf Kosten des Betriebes in Pflege und Erziehung gegeben und vieles
andere vorgebracht.Es geschah hierauf michts,als daß von dieser Anzeige
bei der Direktion Herr Kaalberg erfuhr und am nächsten Tage,an 4.März 43
zum Kreisleiter nach Teschen fuhr.(Nichtparteigenosse)Am nächsten Tage,am
5.März 1943 erschien in Karwin der Kreisleiter der DAF(Mulatsch)vor den
versammelten- Betriebsobmännern und verbat sich in kategorischen Tönen
das Hineinmischen der Betriebshoheitsträger in Privatbelange ihrer Vorge-
setzten und richtete seine Ausführungen besonders gegen den Betriebsob-
mann des Barbaraschachtes,der u.a. Herrn Kaalberg unterstand.
Herr Kaalberg bezieht ohne besondere Vorpraxis und sehr zweifelhaften
Fachkenntnissen(Belegt in seinen hier gesammelten.Anordnungen,die als
Witzblätter zu verwenden sind und unmöglichen Fragen an Fachleute!)
einen Gehalt von mehreren, tausend Mark im Monat.
Er wurde nach halbjährigem Hiersein bereits zu m Direktor ernannt.
Er ist Jagdgenosse des Herrn v.Bardeleben,Zechkumpan u.dgl.
Grösste Entrüstungen erregten seine letzhin angeordneten Befehle für
etwa 15 Angestellte,die sich weigern den Anordnungen nachzukommen,da sie
fachlich,betrieblicher Unsinn sind,lediglich machtherrschenden Gelüsten
entspringen und für die Angesteliten sehr gesundhaitsschädlich sind,da
sie auf seinen Betrieb in unmögliche Räumlichkeiten gepfercht werden
sollen(Frl Hetschko-Hohenegger-Karwin kan  nierüber genaue Auskunft ertei-
Ien.) Hal 2 jrus Onksaimen m.1.4.
Auch die Schnapszuteilungen des Betriebes Barbaraschacht müssen Erwäh-
nung finden,wie überhaupt unzählige Gerüchte über Herrn Kaalberg laufen.
Auch für ihn kommt ein zu Fuss gehen nicht in Frage,auch nicht den klein-
sten Weg.Vor allem Auto und auch Pferdefahrten,Sonn-u.Wochentags ist
eine Selbstverständlichkeit.Am 6.Dezemberisoll das Beispiel herausgehaoben
sein,wo Herr Kaalberg mit seinem Steiger Hues(Jetzt auch schon zum Inspek
tor ernannt!!)zu einer Verwundetenbetreuung in Karwin erst am Schluss er-
scheint im Jagdkostum.Das war eine gezeigte Ehre für unsere Verwundeten!!
Herr Kaalberg ist öfters schon volltrunken gewesen (1942/43)
Herr Kaalberg erhielt åm April 1943 das vom Führer für besondere
plune
Leistungen in der Heimat verliehene Verdienstkreuz!
L. rluuin Nsoap- Jeshen,am1f.rolkswoflape com 20.7 1g43 an 0n6qrnippn kamn,
bafrinn fis vab milglias kaalberg Thao ozris Zait bai vor neapmanf'.
Her kaalberg in jidrh pin sieklo euaun wonen suw füp zrzait mis, aito"
aif oaskokan zrin Jagv. ar Jaigen ri ummfmm: tipe.-Fg. Pawlik, Karnin
Banbaraschaihl.
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E h r l i c h in Peterswald bei Karwin (Bergdirektion-Karwin)
1942 zun Oberinspektor und am 1.1.1943 zum Direktor befördert,
wurde kurz vor seiner Ernennung zum Direktor aus der NSDAP
ausgeschlossen,da er mit einer Frau zusammenlebt,die vorher
mit Juden verheiratet war.(Hal minn jüainmhe Jo!)
Sein kinderloserHaushalt besteht aus einer 14-Zimmerwohnung in
Peterswald,mit ebenso großdimensionalen Garten-Parkanlagen,wo
er noch in jetziger Zeit einen Aufwand entfaltet,der jeder Vernunft
ind Gesicht schlägt.Er lässt sich heute noch für seine grosse
Wohnung auf Grund seiner wirtschaftlichen Machtstellung,Möbelstücke
anfertigen,oder Wasserleitungen bauen für seine Kartoffelacker u.dgl.m.
In der Behandlung seiner Untergebenen ist er in unzähligen Fällen
als asozial und gemein geschildert,sodaß seine vorbildliche Lebens-
führung unter den meisten Gefolgschaftsmitgliedern berechtigte Miß-
stimmung erregt.
Erhebungen über diese Persönlichkeit hat der Ortsgruppenleiter
Kozdon-Karwin-Süd gemacht und kann gegebenenfalls genauer Aufschluss
geben,zumal in Peterswald durch derartige Menschenführer schlechtere
Stimmung wie in Karwin herrschen soll.
Herr Direktor Ehrlich wurde im April 1943 für seine Tätigkeit in der
Heimat mit dem vom Führer verliehenen Verdiendtkreuz ausgezeichnet.
In die gleiche charakterliche Stufe ist auf Grund von Tatsachen zu
stellen:
Herr Dr.Czihal,Pg ,Leiter der Bauabteilung-Karwin.Er ist ein ausgespro-
chener Hocnstapler und gemeiner Lügner,das ihm von mehreren Per-
sonen bescheinigt werden kann.Worte über diesen fuchsähnlichen Men-
schen sind zu schade.Er ist ein Mensch,der zwischen extremen Polen
wandelt,seine Autofahrten,Essereien und Trinkgelage sind bekannt.
Direktor Kramer-Bergdirektion-Karwin,seit Oktober*bei der Berghütte
spielt sich als der gegebene asozial veranlagte Diktator auf,zumal
der Bergdirektor E.Müller ihm vollkommen ß eie Hand läßt und selbst
im Dunkeln bleibt.Er war vorher in Waldenbürg Inspektor und es geht
ihmder Ruf voraus,daß er keine Abschlusszeugnisse besitzen soll.
In Lohnstreitigkeiten muss es allgemein bis zur Arbeitsfront ge-
trieben werden z.B.Hoheneggerschacht und Hohenegger-Koksanstalt1
in menschlicher Beziehung ist er vollkommen unsozial eingestellt
und derart unkorrekt,worüber sich Herr Schmielzer verbürgt,genauere
Beweise gegebenfalls zu erbringen.z.B.Gartensache Haus 432,wo er
seine geistigen Fähigkeiten und Einstellungen deutlichst offenbaren
musste!!
Ähnlich kleinere Trabanten des Herrn v.Bardeleben in Karwin,die das
Rüstzeug heutiger Zeit ,vor allem in charakterlicher Hinsicht nidht
besitzen und durch ihr schmutziges Verhalten dokumentieren,sind:
Bétriebsleiter A l b e l-Gabrielenzeche(Nicht bestätigt vom Bergamt,
politisch früher"Starhemberger". Zeuge seiner Vergehen:Ortsgruppenleiter
Kozdon-Karwin-Süd
3d
Herr K o c u r -Koksanstalt-Hohenegger-Karwin(Zeuge Ss Dr.Wider und
Oberinsp.Cobiet-Karwin)
A.Herr Ing.F r e y n,Barbara-Wäsche-Karwin,26 Jahre,früher stärkstens
tschechophitaktiv eingestellt,heute frecher Emporkömmling(Zeuge:
Dr.Wider u.Ortsgruppenleiter Kozdon-Karwin-Süd.M.sip.-My. Pawtik
smelse
Kawin,
Aarbmascharhl !
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Die vielen,vielen Einstellungen und Ernennungen auf der Bergbauseite
der Berghütte,die Herr v.Bardeleben innerhalb eines kurzen Zeitraumes
(ein Jahr)durchgeführt hat,werden vielleicht mit sog.Leistungssteige-
rungen begründet werden.(Auf der anderen Seite stehen Absetzungen von
Angestellten gegenüber,die dem Konzern viele Jahrzehnte treu dienten
und heute auf Leerposten gesetzt sind,z.B.Insp.Becke,Insp.Vogt,Betriebs-
leiter Pawlik u.a.)
Es liegen Zahlen vor,die verglichen mit den Jahren aus der Tschechenzeit
z.B.1937)rein negativ veranschlagt werden müssen,wenn si fachmännisch
und nicht einseitig zur Untersuchung gelangen.Dies könnte total auch
nur einer unabhängigen objektiven Instanz vorgelegt werden,wie z.B.
einem Fachmann aus der Umgebeung des Herrn Reichsministers Speer.Nur
dann würde die tatsächliche Leistungssteigerung ersichtlich.Zu bedenken
gibthierbei auch ,daß die letzten zwei Jahre als Aufbau beurteilt wer-
den müssen,da vorden die Polen,wenn auch nur kurze Monate,alles ver-
lottern ließen.Ein Vergleich mit z.B.1937(Tschechenzeit)ergibt inder
Leistung ≠Kopf der Arbeitenden ein gewaltiges Minus für die Jahre 1941,
1942.Massgebend sind auch die Erklärungen der Herrn,die die ganzen Ver-
hältnisse in den vergangenen 35 Jahren praktisch mitgemacht haben,z.B.
Dir.Müller-Karwin oder Herr Oberinspektor Cobiet-Karwin.Es sind bereits
Andeutungen gefallen,wie z.B.von Dir Müller an Dr.Schicketanz am 25.1.43
"Im Frühjahr saeht man und im Herbst erntet man".Die Erklärung kann gege
ben werden.
Sehr bezeichnend ist,daß früher beim gesamten Konzern der Berghütte
(Der aller dings etwas kleiner war)nur ein einziger Direktor vorstand,
Herr Bergdirektor,Dr.Moder-Mähr.-Ostrau!Heute sind allein auf Bergbau-
seite nur in Karwin allein,innerhalb eines einzigen Jahres v i e r
Direktoren vorhanden.Von der Hauptverwaltung und anderen Revieren soll
hier gar nicht gesprochen werden.Weiteres sind hier viele Inspektoren,
Oberinspektoren aus der Erde geschossen,dies im härtesten Krieg aller
Zeiten.So hat man allein auf der Bergbauseite etwa 8 bis 9 Stellen
zu durchlaufen,wenn man ordnungsgemäß eine wichtige Sache an den ober-
sten Herrn(Generaldirektor Dr.Malzacher oder Dr.Schicketanz)herantragen
müsste.Die Reihenfolge ist seit einem Jahr etwa folgende:Betriebsführer,
Betriebsleiter,Inspektor,Oberinspektor,Betriebsdirektor,Bergdirektor-
stellvertreter oder Bergdirektor bei der Direktion;Bergwerksdirektor
v.Bardeleben,Generaldirektor)
Hinzu kommt,daß all diese Herrn auch den kürzesten Weg richt zu Fuß
gehen können,es ist scheinbar verboten,daher sind die Benzi iverbrauchs-
zahlen durchaus nicht im gesetzlichen Rahmen,wie die amtlichen Bücher
der Betriebe ausweisen.Es gibt im Werke Hohenegger z.B.eigene Tankstelle
woher das zuviele Benzin ist,kann hier nidht gesagt werden.
Im großen und Ganzen ist es tatsächlich so,daß die Berghütte, im
M.-Ostrau-Karwiner Revier zumindest, ein Versorgungsinstitut für Leute
geworden ist,die meist weder fachlich noch weniger die charakterliche
Eignung der heutigen Zeit mitgebracht haben umderartige Positionen,die
mit tausenden von Mark im Monat bezahlt werden,einnehmen berechtigt
sind.Lediglich daß sie dem totalen Kriegseinsatz entzogen werden,da die
meisten dieser eingesetzten Herrn der Deutschen Wehrmacht noch keine
Dienste geleistet haben-,Vorbilder unserer Zeit-auch der Bevölkerung
gegenüber sind sie auf keinen Fall,jedoch bestimmen sie über Menschen-
schicksale ohne dafür die geringste charakterliche Eignung zu besitzen.
Während früher bei der Berghütte je ein Direktor für Bergbau und Hütten
und ein Generaldirektor in Prag eingesetzt war,sollen heute im 5.Kriegs-
jahr etwa 186 Direktoren eingestellt sein.
bihr noy Bikfniti
Julumelom
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In der Prager Rede des Generalbevollmächtigten für den Arbeitseinsatz

,Pg.F.Sauckel,wurde vor allem deutlichst betont,daß die Arbeit in unserem

Schicksalsringen kein Selbstzweck sein könne,sondern ausschliesslich im

Sinne der deutschen Kriegswirtschaft liegen müsse und vor allem die Er-

haltung der seelischen und moralischen Kräfte der Arbeitenden garantiert

werden müsse.

Unsere weltgeschichtliche Auseinandersetzung mit dem Judentum war im

ersten Weltkrieg durch das Nichtvorbereitetsein und dem Fehlen einer

idealen Welanschauung den deutschen Volke zum Verhängnis geworden.Das

Schiebertum wurde zur Blüte gebracht und die Frucht war der Dolchstoß

von hinten.Nur ein Adolf Hitler zog daraus die Konsequenzen durch die

Tat,sodaß es heute im Endringen nur Einzelfälle geben kann,die sich an

der Blutgemeinschaft versündigen.Ihnen muß,ob groß oder klein,der Galgen

sicher sein,Diese Einzelgänger dürfen nicht einmal den Schatten des Dolch

heftes von 1918 ergreifen können,dagegen verbürgt sich jeder echte Natio-

nalsozialist schon in Verpflichtung und Dank unseren gefallenen Helden

gegenüber.Der Kopf dieser Grüppchen von Einzelgängern muß in jedem Falle

als warnendes Beispiel erfaßt und zur Rechenschaft gezogen werden.Sind

diese Einzelgänger ohne ihre eigenen Fähigkeiten in wirtschaftliche Macht

positionen eingesetzt und dazu in einem Gebiet unseres Vaterlandes,wo die

überwiegende Mehrheit,einschließlich politischer Leiter,noch nicht genü-

gend geschult ist,können sie ihre Machtposition umso leichter benützen

um selbst jeden versuchten Eingriff durch untergeordnete Hoheitsträger

spielend abzuwehren.Ihre asozialen Anordnüngen überschatten die Bewegung

ist.

Die selbstverständlichste Pflicht jedes Nationalsozialisten ist es,

hier radikal einzugreifen,selbst wenn untere Parteiorgane vergebens da-

gegen anrennen.Es wird und muß eine Stelle geben,die unbeeinflußt und

ungehemmt diese Geschwüre ausbrennt,zumal es sich hier nicht um eine

Erschütterung sondern um eine Gesundung eines Wirtschaftsgebietes han-

delt,vor allem aber das Ansehen der Bewegung wiederhergestellt werden

muB.

Junelser,
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Der als Gewährsmann.bestellte Parteigenosse,hat das ihm von einer hohen
parteiamtlichen Stelle geschenkte Vertrauen derart empfunden,daß er
seine Skizzierungen nach bestem Wissen zusammenstellte und die über die
H a l t u n g führender Persönlichkeiten im Karwin-Ostrauer Steinkohlen-
revier der "Berghütte" berichten.
Er hat als unbekannter Idealist frei und offen ausgesprochen,was er
während seines 14 monatigen Aufenthaltes in dortigen Revier gesehen,
gehört und vor allem auch selbst erleben musste(Im 4./5.Kriegsjahr)
Er selbst ist seit seiner frühen Jugend(geb.2.8.1904 in Elbogen/Eger)
Anhänger der Weltanschauung des Führers,trat nach seinem Abitur offiziel
der Bewegung bei am 1.9.1923.Er war bis heute nie ausserhalb der Bewe-
gung und als alter Kämpfer bis 1933 sehr anerkannt.Durch ein nichtselbst
verschuldetes organisatorisches Versehen sind seine Parteipapiere bei
der Reichsleitung im Oktober 1933 verschollen und führtbseit diesem Zeit
punkt einen ergebnislosscheinenden Papierkrieg.Sein Fall hat z.B.auch
schon dem Reichsparteigericht 1936 befürwortend vorgelegen,eine possiti-
ve Entscheidung ist nicht gefällt worden,trotz weiterer Eingaben durch
hohe Parteistellen.Er wird geführt unter dem Datum vom 1.9.1937,was eine
Verschiebung seiner Rechte um genau 14 Jahre bedeutet und seine Eingaben
hierüber nicht abgeschlossen sind;nur durch den Kriegsausbruch empfindet
er seine Angelegenheit als unwesentlich und äusserlich,wenngleich er ge-
rade in der heutigen schweren Zeit seelisch gestärkt und tatkräftig dem
Wollen des Führers in seiner Umgebung wenigstens Geltung verschaffen kön
te.
Er ist seit 1923 in Deutschland,wo er studierte(Bergakademie Freiberg)
Im Sommer 1932 mußte.er als alter Nationalsozialist das Land Sachsen und
seine erste Stellung verlassen.Er wurde als alter Kämpfer parteiamtlich
nach dem bereits nationalsozialistisch regiertem Thüringen(An Pg.Sauckel
-danals Ministerpräsident in Weimar)empfohlen,da er wegen Militärdienst-
verweigerung seine engere Heimat(Egerland i.d.ehem.Tschechei)ebenfalls
nicht betreten durfte und selbst nach seiner erhaltenen reichsdeutschen
Staatsbürgerschaft(1934)im Jahre 1936 von der tschechischen Soldateska
vorübergehend festgenommen wurde.
Er war 1938,1939 als Freiwilliger undea
im Sommer 1941 seine gute
erarbeitete Position(Betriebsleiter einec ceßschwelwerkes)auf um mit
gegen den Bolschewismus zu gehen(zeitwel e Östfronteinsatz 1g41)wurde
jedoch auf OKw-Befehl hin als Kohleveredelungs-Fachmann der Rüstungs-
industrie zur Verfügung gestellt.
Nach seiner Wehrmachtsentlassung(März 1942)kam er zufälligerweise zur
"Berghütte"was durch eine persänliche Vermittlung durch Herrn Staats-
sekretär,K.H.Frank,Ss-Gruppenführer,geschah.
Er ist 39 Jahre,hat Frau und Kind,besitzt kein Vermögen.Seine Weltan-
schauung verbietet ihm,mit Spitzbuben Hand in Hand zu gehen,da er lieber
ehrlich und geachtet von Charakteren,im Leben kämpfen will als Lohnar-
beiter,wie er dies in einem Schreiben an den Herrn Staatssekretär K.H.
Frank-Prag(10.4.1943)zum Ausdruck brachte.
Seine dokumentierte überdurchschnittliche Fachkraft,wurde allerdings
bei der Berghütte bewußt nicht beachtet,seine Bitten un Zuweisung einer
produktiven Tätigkeit wurden dauernd ignoriert und seine Familie wurde
bewusst asozial behandelt.
Seine ständigen Bitten um Zuweisung von Arbeit auf Grund seiner reichen
praktischen Kenntnisse,wurdenendlich nach 14 Monatenbeantwortet,durch
einen Bereitstellungsschein zur Wehrmacht.Er ist der Berghütte vollkom-
men entbehrlich,wenngleich viele Dutzende junge Jahrgänge,ohne prakti-
sche Erfahrungen in den Betrieben gutbezahlte Positionen fachlich unver-
antwortlich eingesetzt wurden(1941/42)die ausser Jagdgewehren,keine
Waffe je in der Hand hielten und durch ihre volkszersetzende Haltung
■cheinbar diese Privilegien auf Kriegsdauer geschützt haben.
Seine tatsächliche Lebensauffassung als Menschenführer will er kurz
wiedergeben an einer Niederschrift,die er als junger Ingenieur im Jahre
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1937 seiner Betriebsdirektion einsandte,danit sie eine Anregung zur

Erzielung eines echten Kameradschaftgeistes erhalten solle.So war und

ist seine Einstellung zu seinen Arbeitern und Fachkameraden,was er auch

durch Briefe aus diesennKreisen belegen könnte.Auf der anderen Seite

hat er sich durch seine unbeirrbare Haltung auch Feinde gemacht,was ihm

umso fanatischer in seinem Glauben macht:"Viel Feind',viel Ehr''I".

Hilunelm

SS188
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"Gemeinschaftsarbeit"

IMMMM MIE

Gangbare Hinweise zur Erzielung einer festen, echten und

wahren Kameradschaft innerhalb der Gefolgschaftsmitglieder im

Braunkohlen- und Großkraftwerk Böhlen.

Unbeeinfluß, lediglich meiner inneren Auffassung ausdruck-

gebend, sollen hier die Anregungen dargelegt werden, die praktisch

gangbar sind, ohne das Werk zu belasten.

Als Vorwort muß der Gedanke stehen, daß kein Vålksgenosse,

besonders in der heutigen, harten Zeit, mehr Berechtigung zum Leben

beanspruchen kann, wie sein nächster Mitmensch. Nur sein deutscher

Charakter und seine besonderen Leistungen berechtigen ihn zu einem

gewissen Stolz, während sein kameradschaftliches Verhalten gegenüber

den anderen Volksgenossen sein Lebensinhalt sein muß.

Um diesen Idealzustand nahe zu kommen, braucht das große

deutscge Volk eine jahrzehntelange, harte Erziehungsarbeit und muß

sich als Musterbeispiel immer und in jeder Lage die Persönlichkeit

unseres Führers vor Augen halten.

So, wie ein großes Volk nicht urplötzlich entstanden ist,

kann auch eine echte, im nationalsozialistischen Sinne gedachte

Kameradschaft ohne Entwicklungsgeschichte in den Volksgruppen selbst,

nicht gleich vorhanden sein. Wie sich ein Volk entwickelte aus der

Zelle, das heißt, Sippe, Familie usw., muß auch die Kameradschaft

erst in diese Grundpfeiler gesät und gepflanzt und dann daraus her-

vorwachsend. Wie die Partei und ihre Gliederungen am ganzen Volke

eine unermessliche Erziehungsarbeit zu leisten hat, muß es um so

leichter und schneller möglich sein, innerhalb eines großen Werkes,

alle Arbeitskameraden in ihrem rgenge miteinander, zumindest inner-

halb des Werkes so eng zusammerze chmleßen, daß sie von sich selbst

aus körperlich und geistig am gléiohen Strang ziehen, zum Nutzen des

Werkes, d.h. als kleiner Teil des deutechen Volkes wirkend, zum Segen

der Nation.

A

So wie das heutige Deutschland, so soll auch ein Werk in

seiner Kameradschaft aufgebaut sein. Wie die Gaue, Kreise, Ortsgrup-

pen miteinander in friedlichen und weltanschaulichen Leistungen

wettkämpfen, muß es auch in unserem Verke sein, daß eine Abteilung
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der anderen nacheifert und mit berechtigten Stolz auf Grund ihrer

kameradschaftlichen Leistung der anderen offenen Auges gegenüber-trete

kann.

Ist innerhalb der einzelnen Abteilungen eine engere Kamerad-

schaft geschlossen, so ist es dann der oberen Werksleitung unbenommen

und für sie freudig erkennbar, wenn bei den Betriebsappellen und

gemeinsamen Kameradschaftsveranstaltungen alle Arbeitskameraden mit

Lust und Liebe zum gemeinsamen Werk und seinen Sorgen steht.

Der Weg zur Bildung einer echten Volksgemeinschaft inner-

halb des gesamten Werkes, durch vorherige Erziehung zur wirklichen,

festen Kameradschaft in den einzelnen Abteilungen muß folgendermaßen

bereitet werden:

1.) Der Abteilungsleiter selbst, muß der Fürsorgeleiter

aller Arbeitskameraden seiner Zelle sein. Schon bei der Aufnahme des

einzelnen Arbeitskameraden in die Abteilung soll dieser vom ersten

Tag an das Gefühl des Geborgenseins und der Zusammengehörigkeit ins

Innere gesät bekommen, d.h.wie bei unserer Abteilung schon seit jeher

eingeführt wurde, daß der Arbeitskamerad bei Beginn seiner Tätigkeit

mit dem Abteilungsleiter persönlich bekannt gemacht wird. Er wird

auf den besonderen Betrieb der Abteilung hingewiesen und durch einen

kameradschaftlichen Handschlag aufgenommen. Mit dem Gefühl, in seinem

oberen, technischen Vorgesetzten auch eine innere Stütze gefunden zu

haben, muß jeder Arbeitskamerad seine Arbeit beginnen und beendigen.

Der Abteilungsleiter muß durch sein eigenes Beispiel, durch sein Ver-

halten jeden einzelnen Arbeitskameraderggegenüber Lehrmeister sein.

 nengeren Ak. zu geben ver-

Er kann durch sein Beispiel, das er

mag, zehnmal besser und anschaulicher eum Kameradschaftsgeist erzieher

wie ein nicht auf exponierten Posten stenender anderer Ak.

2.) Theoretische Kameradschafts-Schulungsstunden.

Der Begriff "Kameradechaft" ist unter unseren Gefolg-

schaftsmitgliedern, die sich aus' rlen Gegenden Deutsohlands und den

verschiedensten Berufen zusammensetzt, über die normale Elastizitäts-

grenze ausgedehnt. Der Begriff der Kamerádschaft, wenn diese prak-

tisch vorhanden sein soll, muß theoretisch ganz klar und einheitlich

herauskristallisiert werden. Damit soll den Ak. nicht noch weitere

freie Zeit genommen werden. An die betriebstechnischen Schulungs-

stunden soll kurz daran anschließend den Ak. der Weg zur Abteilungs-

bezw. Werkskameradschaft theoretisch klar gemacht werden, an Hand

von vorgekommenen Beispielen u.dgl. wie sich eine echte Kameradschaft
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am Arbeitsplatz erweist oder auch nicht erwiesen hat. Die Ak. müssen

einheitlich ausgerichtet werden, da im Betriebe schwierigere Momente

mitspielen als in der Kameradschaft des privaten Lebens. Der ein-

fache, an-sich nicht geschulte Volksgenosse, mancher dabei mit

wenigen Menschenkenntnis, muß das Vertrauen zu seinen Vorgesetzten,

wie auch umgekehrt besitzen. Wie dies zu erreichen ist, muß einmal

auch in theoretischer Form geklärt werden, denn erst eine einheitliche

theoretische Ausrichtung und Klarstellung des Begriffes der wirk-

lichen Kameradschaft in den Köpfen der Ak. (dazu gehört auch das

Taktgefühl) der Abteilung, ist die Voraussetzung für eine ebensolche

richtige, praktische Arbeitskameradschaft im undaußer Dienst. Es ist

nun einmal so, daß es noch manchen Volksgenossen gibt, der sich über

eine echte Kameradschaft nicht im Klaren ist. Es bestehen hier noch

große unzulängliche Ansichten, die sich dann praktisch in Unkamerad-

schaftlichkeit für die"Verstehenden" auswirkt. Wenn einige Ak. unbe-

wußt eine unkameradschaftliche Handlung begehen, durch irgendwelche

dumme Kindereien im Betriebe, so wird in den meißten Fällen die Be-

legschaft der ganzen Abteilung damit verdächtigt werden, bezw. werden

sogar sämtliche Gefolgschaftsmitglieder des Werkes darunter leiden

müssen. Spezielle Fälle brauchenhir nicht herausgegriffen werden,

das ist Sache der theoretischen Schulung und hängt eng mit der

praktischen Kameradschaft zusammen. Der "Verstehnde" äußert dann

seine wahre Kameradschaftlichkeit -wenn er den in Not bedrängten

Volksgenossen in angebrachten F 

so gegenüber tritt, daß er seine

Handlungsweise als Opfer empfindet undrer andere dadurch im Innersten

dingt nicht Fröhlichkeit untereinander, erst im Ernstfall und in der

Not zeigt sie ihr wahres Gesicht. Theoretisch einheitlich klar zu

stellen ist auch der Begriff der "falschen Kameradschaft". Durch

die Aufklärung und Nachgiebigkeit des stärkeren Kameraden in ge-

wissen Fällen, wird das Niveu des Kameradschaftsgedankens stets

.emporgehoben.

3.) Im Betrieb Prämien für besonderes Interesse und

Mitarbeit.

Seit Wochen werden in unserer Abteilung BC sogenannte

Leistungsprämien für Verbesserungsvorschläge ausgeschrieben. Schon

in dieser kurzen Zeit mußten wir freudigst feststellen, daß es sowohl

dem Betriebe im erhöhten Maße und uns selbst auch zum Nutzen gereicht,
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daß aber vor allem dem betreffenden A.-Kameraden damit eine tatsäch-

liche, innere und äußere Freude zu weiterer Kraft an der Mitarbeit

gegeben wurde. Es schälen sich die am Werke interessierten, ehrlich

und brav mitarbeitenden Arbeitskameraden aus der Gefolgschaft heraus,

bestimmt zu ihrem eigenen Vorteil, da sie ihre Pähigkeit yorwärts zu

kommen unter Beweis stellen können. Abgesehen von der Freude des Ar-

beitskameraden über die kleine materielle Anerkennung, ist es auch

für seine Vorgesetzten innerste freudige Bewegung, festzustellen,

daß es doch viele Arbeitskameraden gibt, die ihre träge Achtstunden-

gleichgültigkeit überwinden können, mit uns ehrlich zusammenarbeiten

wollen, man sich dadurch auch auf sie verlassen kann und auch ihre

eigene Freude beobachten darf, Nichts kann man 100%ig erreichen. Auch

hier werden viele Arbeitskameraden weiterhin abseits stehen, aber

zumindest der gute, fähige Kern in der Gefolgschaft hat die Möglichkeit

sich selbst weiter zu entwickeln und die anderen dadurch günstig zu

beeinflussen. Arbeiten zwei Menschen durch eigene Initiative aufs

engste im Betriebe zusammen, so fühlen sie, daß sie am gleichen Strang

ziehen, es entsteht ein Vertrauensverhältnis, eine Grundbedingung zur

echten Kameradschaft fürs Leben.

Jede weitere Erläuterung über diesen Punkt soll hier fort-

fallen, es wäre hierüber unerschöpflich zu berichten. Eines sei aber

unterstrichen, wenn dieser Punkt richtig und praktisch durchgeführt

ist, daß es allen Beteiligten, am meisten dèm Werke selbst, zur

Festigung und Erreichung der prakti  en Kameradschaft, zum größten

Nutzen gereicht.

.) Wer schaffen wifi maßuPreude haben.

Wir alle sind an das irdische, materielle Dasein gebunden.

Man muß es selbst durchgemacht haben, um sich in die folgenden Worte

hineinzufügen. Der Arbeitslohn unserer Kameraden im Werke ist gut,

im Verhältnis zu Nachbarwerken. Trotzallem, die große Mehrzahl der

A.-Kameraden weiß und fühlt, daß sie ihr Lebensniveau auch in der

ferneren Zukunft kaum bedeutend zu heben vermögen. Wer würde sich

lieber materiell ärmer wünschen als er schon ist. Ich stelle immer

wieder die Organisationen unseres herrlichen Deutschlands als Bei-

spiel hin. An die Spitze einer allumfassenden Organisation hat der

Führer seinen "größten Idealsozialisten" gestellt. Kann man der Masse

schon kein materielles Himmelreich geben, so muß man dafür wichtiger

den Volksgenossen das seelische Innere aufhellen durch freudige,
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innerlich wirkende Ereignisse. Denn nicht der materielle Umschwung

der breiten Volksmassen durch die Behebung der Arbeitslosigkeit, nein,

die gewaltige seelische, weltanschauliche Ausrichtung des gesamten

deutschen Volkes ist das Meisterwerk, dase  nur ein Adolf Hitler im

Stande war zu bauen. Auch hier hatte er zu allererst im kleinen

Kreise anfangen müssen. So muß es auch im Betriebe gemacht werden,

denn die Vorbedingungen sind in den Anschauungen unserer A.-Kameraden

schon gegeben.

Der Abteilungsleiter muß die Befugnis haben, wie es in den

Musterbetrieben seit jeher eingeführt ist, die Freudenstunden in

seiner Abteilung nach seinem Organisationstalent ausüben zu dürfen.

Die Arbeitskameraden müssen sich untereinander mit ihren Vorgesetzten

auch im persönlichen privaten Umgange erkennen und verstehen lernen.

Dies ist vorerst nur im kleineren Kreis, abteilungsweise, zu machen.

Dies gibt eine individuellere, festere Bindung auch dann im Dienst.

Auch hier, wie in der theoretischen Aufklärung, wird praktisch zu

beweisen sein, daß bei einer ehrlichen Kameradschaft der einzelne

Persönlichkeitswert zu jeder Stunde erhalten und bewahrt bleiben muß.

Dies ist der charakteristische Unterschied zur kommunistischen Prole-

tarisierung der Massen. Der volkstümlich bekannte Ausspruch: "Dienst

ist Dienst und Schnaps ist Schnaps", muß bei richtig angewandter

Kameradschaft praktisch und theoretisch klargemacht und eingehalten

werden, was nur in der Praxis erlernt werden kann, zumindest für die

Wenigen, die zum größten Teil unbewat *falsch handeln. Alles mit Maß

und Ziel, die Feierabendgestaltungtet ein engeres Zusanmenwachsen,

zum kameradschaftlichen genaueren Kentienlernen aller und gegenseitig.

Es muß den einzelnen Abteilungsleitern überlassen bleiben, nach ihrem

Gutdünken entsprechend für ihre Arbeit■kem Teden freudige Stunden,

kleine kameradschaftliche Zusammenkünfte Gerhalb des harten Dienstes

zu veranstalten. Es ist deshalb, wenn die sßelische Freude richtig

ins Innere der Volksgenossen gepflanzt wird, nicht der Alkohol oder

das Bier das Hauptmoment, der tiefere Grund ist und bleibt das besse-

re gegenseitige Verstehen und Kennenlernen, alles zur Besserentwick-

lung der Kameradschaft, die sich wierderum nur zum Wohle des Betrie-

bes, für unser gesamtes Werk auswirken kann. Diese Freudebereitung

ist in handwerklich leichteren Betrieben, z.B. Zigaretten- oder

Schokoladefabriken, bedeutend weiter ausgebaut und früher erkannt

worden, als es bei uns im schweren verantwortungsvollen Betriebe der
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der Fall ist. Ich weiß und glaube auch, daß eine organisierte Stunde

ungezwungene Unterhaltung bei einem Glas Bier mit dem einfachen Arbei-

ter den Gemeinschaftsgedanken um das Vielfache mehr fördert und erst

überhaupt in den meisten Fällen bedingt, als es durch aufklärende,

ernstliche, gutgemeinter Reden möglich sein kann.

5.) Die Kameradschaft zwischen Werksleitung und Gefolgschaft

wird durch besondere Taten am stärksten gefördert. Ich erinnere an

den kommenden neuen KdF-Wagen. Unzählige große und kleinere Betriebe

erstellen für ihre treuen alten Arbeitskameraden den vom Führer selbst

herausgegebenen Wagen. Der Führer will es haben, ein sehnlicher Wunsch

von ihm. Hier dürfen ein paar Tausend Mark für ein großes Werk keine

echte Kamergd■ohaft.

sich aus/in derrTat ausübt. Ich glaube nicht, daß unser Werk in der

Öffentlichkeit hintenan marschieren will, es kommt nicht auf die Stück

zahl darauf an, allein die Tatsache allein genügt und wenn es nur die

Erstellung einiger Garagen oder die Überführung des Wagens von der

Fabrik bis zum kaufenden Arbeitskameraden oder die Versicherung des

Wagens für ein oder zwei Jahre und dergleichen mehr wäre. Die paar

Hundert Mark sind in einer Etatposten bestimmt enthalten und müssen

auf einem weniger nutzbringenden Gebiete eingespart werden..

Zusammenfassung.

Eine echte Gemeinschaftsarbeit wird nur dann sein, wenn

alle Arbeitskameraden des Werkes soweit erzogen und innerlich aufge-

klärt sind, daß sie von sich aus die Nöten und Sorgen des Betriebes

mit teilen. Sie müssen am Werke hängen. Dies setzt eine gute, feste

Kameradschaft voraus. Wie diese zu epey-ren ist, wurde durch Ver-

gleich mit den Einrichtungen unseres  ,

neuen Deutschlands

geschildert. Die Kameradschaft ist vo,Wwe Herauf aufzubauen. Wie

dieser Aufbeu sein muß, wurde in vier bezw. fünf Punkten angegeben,

und zwar:

1.) Durch die Person des Abteilungsleiters. d.h. der Werks-

leiter ist oberster Führer in seinem Reiche, der Abt.-

Leiter ist gewissermaßen ein Gauleiter, als Vorbilder

und Fürsorgeleiter des Werkes bezw. seiner Abteilung.

2.) Die theoretischen Kameradschaftsschulungsstunden,d.h.

sollen Kurse sein, wie z.B. Ordensburgen usw.

3.) Im Betrieb Prämien für besonderes Interesse und Mitar-

beit, d.h. nationalsozialistisch ist Jedem auf Grund
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seiner Leistung Förderung und Aufstieg gegeben.

.4.) Wer schaffen will - muß Freude haben, d.h. eine kleine

KdF-Organisation in den einzelnen Abteilungen.

5.) Belohnung für treue Kameradschaft, z.B. KdF-Wagen,

Garagen, Versicherung - Bezahlung für alte, treue Ge-

folgschaftsmitglieder.

Meine hier niedergeschriebenen Gedanken bitteich idealistisd

zu werten, ein Äquivalent dafür in Mark kommt nicht in Frage. Freu-

dig würde es mieh bewegen, wenn sie zur praktischen Durchführung

kämen.

malumilon
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.
Kurze Zusammenfassung der Begebenheiten am Beispiel H.Schmelzer.
(yapamt 4)
Herr Dipl.-Berging.Franz Schmelzer,wurde durch persönliche Vermitt
lung des Herrn Staatssekretär K.H.Frank-Prag,am 15.April 1942 von Herrn
Dr.Schicketanz (Personalchef des Konzern der "Berghütte" und im Beisein
des Herrn v.Bardeleben (Leiter des Sektors Bergbau der Berghütte) aufge-
nommen.
Nach dieser Aufnahme wurde Herr Schmelzer an Herrn v.Bardeleben verwie
sen,der die Einzelheiten der Einstellung des Herrn Schmelzer regeln sollte
Nach einigen Tagen erreichte Herr Schmelzer Herrn v.Bardeleben am Flur des
Hauptverwaltungsgebäudes in Teschen,wobei Herrn Schmelzer zwei ihm noch
fremd gewesene Herrn der Berghütte vorgestellt wurden(Oberinsp.Pradel und
Dipl.Ing.Primus).Herr v.Bardeleben erklärte den Herrn,daß Herr Schmelzer
bei der Berghütte aufgenommen worden sei,er hätte schon größte Betiebe ge-
leitet und zwang darnach Herrn Schmelzer nochmals zu wiederholen,was er
gedächte bei der Berghütte zu verdienen.Herr Schmelzer erklärte,daß er
schon bei der Aufnahme im Beisein des Herrn Dr,Schicketanz auf Befragen
seine Forderung genannt hätte und hier doch nicht mehr notwendig wäre.
Herr v.Bardeleben bemerkte er hätte sich dies nicht gemerkt und wolle es
jetzt gerade noch einmal hören.Herr Schmelzer betonte hierbei nochmals,
daß er lediglich nach seinen Leistungen eingestuft werden möge und gab
seine Einstellungsforderungen nochmals ab.Hierauf lachte Herr v.Bardeleben
und erklärte im ironischen Ton,eine derartige Einbildung möge Herr Schmel-
zer umgehend beiseiteschieben,derartige Zahlen könne die Berghütte nicht
bezahlen.(Herr Schmelzer,der als Freiwilliger von der Deutschen Wehrmacht
für den Bergbau entlassen wurde und selbst vor seinem Frontdienst Betriebs-
leiter größter,moderner Kohleveredelungsbetriebe war und anerkannt als
leistungssteigernder Betriebsleiter in seinen Zeugnissen dokumentiert wird,
hatte von den bei der Berghütte üblichen Gehältern keine Ahnung und auch
kein Interesse,sodaß seine Gehaltsangabe,die er nur auf Befragung für sei-
ne eigene Einschätzung angab,nur einen Bruchteil der Gehälter der festein-
gestuften Durchschnittsingenieure oder Betriebsleiter darstellte.)
Herr Schmelzer wurde als 4 -ter Mann der Koksanstalt-Hohenegger in
Karwin zugeteilt.Einem über vierzig Jahre alten kleinen Betrieb der Kohle-
veredelung,wo ein älterer guter Fachmann (Herr Oberinsp.A.Cobiet)seit über
30 Jahre den Betrieb leitet und noch zwei jüngere Ingenieure in ihren An-
fangsstellungen mittätig sind.(Da dieser Betrieb alt und gut eingefahren
ist-sodaß grössere Umstellungen und Neuerungen kaum mehr durchgeführt wer-
den können,genügte in heutiger Zei ein leitender Herr für die gesamte Be-
triebsführung)
Nach etwa acht Wochen bat Herr Schmeizer um seine: gehaltliche und
produktive Erfassung auf Grund seiner reichen Erfahrungen und Kenntnisse,
vor allem aber bat er Herrn v.Bardeleben um Abstellung seiner asozialen
Lebensverhältnisse.Herr Schmelzer schilderte Herrn v.Bardeleben,daß er von
seiner Familie weiterhin getrennt leben müsse,die aus finanziellen Rück-
sichten notdürftig bei den Schwiegereltern untergekommen sei.Er selbst
wohne in Karwin in einer stark baufälligen kleinen Dachkammer,die unheiz-
bar und jedem Unwetter ausgesetzt sei.Seine Kleidungsstücke hingen wegen
Platzmangel an einer Schnur auf dem nebenanliegenden Dachboden u.dgl.n.
Mißstände.Die hiesige Bauleitung lehne ihm selbst die Gestellung eines
erbetenen Kleiderschrankes ab.Herr v.Bardeleben möge gegebenenfalls bei
dem Herrn Landrat in Mähr.-Ostrau um eine Wohnung bittenda Herr Schmelzer
von der Wehrmacht zurück gekommen sei.Herr v.Bardeleben machte sich Noti-
zen und bemerkte,daß man hier umgehend Abhilfe schaffen müsse.Er hätte aber
selbst auch noch keine Wohnung.(Herrn Schmelzer war unbekannt,daß die Berg-
hütte allein in Karwin viele leerstehende Zimmer u.a.m.hatte,die auch heute
im Frühjahr 1943 leerstehen und daß Herr v.Bardeleben in Mähr.-Ostrau
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eine große Wohnung innehat,Lindenstr.4,die vordem der tschechische
Direktor der Berghütte,Dr.Moder,bewohnte.)Bei dieser Unterredung stufte
Herr v.Bardeleben Herrn Schmelzer gehaltlich ein und gab ihm auf Befra-
gen keine Zahlenangabe,sondern bemerkte nur,daß hierüber die Personal-
stelle Auskunft geben kann.Diese Einstellung gelte im übrigen nur für
die ersten drei Probemonate,die richtige Einstellung erfolge dann nach
Ablauf dieser Frist durch die Hauptverwaltung-Teschen.
Anschließend erkundigte sich Herr Schmelzer bei der Personalstelle
in Karwin,wo er erfuhr,daß er in die niederste Stufe überhaupt für An-
fänger eingereiht wäre.Herr Schmelzer glaubte an einen Irrtum,weshalb er
nach einigen Tagen bei Herrn Dr.Schicketanz vorsprach,der bei Eingang
des Einstellungschreibens die Richtigstellung vornehmen wollte und Herrn
Schmelzer die besten beruflichen Zuversichten gab.Herr Schmelzer sandte
nach einigen Tagen das Einstellungsschreiben Herrn Dr.Schicketanz zu.
Nach Ablauf von drei Monaten bat Herr Schmelzer un seine endgültige
Einstellung und Zuweisung einer Arbeit und machte hierüber mehrere Vor-
schläge und legte nochmals seine Zeugnisse bei.Insbesondere aber bittet
Herr Schmelzer,daß die kaum erträglichen wohnlichen Mißstände abgestellt
würden und er endlich zu seiner Familie käme,zumal zur selben Zeit in
Karwin mit Wohnungen unbeschreibliche Gegenteiligkeiten bekannt waren.
Herr Schmelzer erhielt lediglich nach Ablauf von weiteren vier
Wochen den telefonischen Anruf des Herrn v.B.wo er den Erhalt des Schrei-
bens bestätigte und sagte,daß eventuell in der Kokerei der Königshütte
eine Stelle möglich wäre.Herr Schmelzer fuhr gleich nach Königshütte,be-
sichtigte mit dem Betriebsleiter,Herrn Ober,die Anlage und war trotz des
Staunens von Herrn Ober,daß Herr Schmelzer auf Grund seiner großen Pra-
xis sich ihm unterstellen würde,gerne bereit und froh,endlich wieder
arbeiten zu können.Man gab Herrn Schmelzer nach weiteren vier Wochen
den schriftlichen Bescheid,daß man einverstanden wäre,jedoch eine Wohnung
bis Sommer 1943 und auch dann noch fraglich nicht gestellt würde und
auch ein Gehalt in Frage käme,das weit unter dem eines Anfänger-Betriebs-
leiter-Stellvertreter lag.Herr v.Bardeleben machte auf das Schreiben die
Randbemerkung,er rate Herrn Schmelzer dringend,diese Stelle anzunehmen.
Herr v.Bardeleben stellte zurselben Zeit,wo er Herrn Schmelzer aus
dem Bergbau in die Königshütte forcierte,in Mähr.Ostrau-Ignatzschacht-
Kokerei einen tschechischen Herrn aus Trynitz ein,der von hiesigen Fach-
leuten als unmöglich beurteilt wird.Ausserdem-wurde Herrnv.Bardeleben
bei der Einstellung des Herrn Schmelzer yorg schlagen(Von H.Cobiet-Kar-
win)daß auf der Kokerei-Ignazschacht in Mhrt-ostrau dringend eine Fach-
kraft noch benötigt wird,da der dortige Betriebsleiter selbst nicht Koh-
leveredelungspraxis nachweisen kann und lbm nur zwei tschechische Herren
zur Unterstützung gegeben sind.Herr v.Bardeleben tat diesen Vorschlag ab
mit der Bemerkung,daß das Protektorat für Herrn Schmelzer nicht in Frage
komme,da Herr Schmelzer zu gute Beziehungen zu Prag habe.
Am 31.Oktober 1942 erhielt der Wohnungswirt des Herr Schmelzer,Herr
Kerndorff-Karwin 1485,die von Bürgermeister untersdhriebene polizeiliche
Aufforderung,die Wohnung bis spätestens 7.November 1942 zu räumen,da Ein-
sturzgefahr bestehe und die Bauarbeiten vor Eintritt des Frostes begin-
nen müssten.Ein ähnliches Schreiben kam an die Bergdirektion-Karwin,da
Herr Schmelzer im verfallenem Hause als Untermieter hauste und der Berg-
hütte angehörte.Herr Schmelzer machte umgehend seinen Betriebschef hier-
von Mitteilung,der selbst schon des öfteren die Bauabteilung der Berg-
hütte um Abstellung dieser Zustände des Herrn Schmelzer bat.An diesem
Tage erhielt der Chef des Herrn Schmelzer,HerrvOberinsp.Cobiet vom Bau-
leiter Dr.Czihal die Antwort:Ich habe den Auftrag von oben,Herrn Schmel-
zer eine Wohnung zu versprechen,aber keine zu geben.Auf die weitere
Frage,wer den Auftrag von oben gegeben hätte,die Antwort:Herr v.Bardele-
ben.(Bemerkt sei hierzu,daß Dr,Czihal nach drei Tagen zu Herrn Cobiet
kam und diesen Vorhaltungen machte,daß er dies wörtlich Herrn Schmelzer
wiedergegeben hätte,im übrigen hätte diesen Auftrag nicht Herr v.Bardele
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ben,sondern Herr Bergdir.E.Müller'Karwin gegeben.)
Als Herr Schmelzer gegen Weihnachten nach über dreiviertel Jahr
zu seiner Familie auf Heimaturlaub fahren wollte,sprach Herr Schmelzer
bei der Bergdirektion-Karwin wegen Wohnung vor,wurde jedoch wieder an
Herrn v.Bardeleben verwieden,da ohne dessen Zustimmung überhaupt nichts
erteilt werden darf.
Herr Schmelzer bat an 17.Dezember 1942 Herrn v.Bardeleben wenigstend
um Zuteilung von einem Zimmer für seine Familie um zu Hause wenigstens
eine kleine Freude bereiten zu können.Herr v.Bardeleben erwiderte hier-
auf wörtlich folgendes:Ich glaubte Sie sind gar nicht mehr in Karwin,
Sie haben nicht einmal das Recht auf einen Anspruch auf eine Wohnung,
die Wohnungen sind nur für meine Leute da und das bestimme nur ich,im
übrigen ist bei der Berghütte für Sie kein Platz,sie kommen aus der
Braunkohle udd ich habe Sie nur aufgenommen weil mich Herr Dr.Schicke-
tanz darum gebeten hat und ich bitte Sie sehr,sehr darum,sich anderwei-
tig um einen Posten umzusehen.
Da Herrn Schnelzer von keiner Instanz der Berghütte auch nur ein
Atom sozialen Enpfindens entgegengebracht wurde,gab er das dauernde Bit-
ten auf und berichtete diese Vorkommnisse nach Prag.
Am 25.Januar 1943 besichtigte Herr Dr.Schicketanz im Beisein der
Herrn Dir.Müller-Karwin und Oberinsp.Cobiet-Karwin,die unwürdigen Wohnun
gsverhältnisse des Herrn Schmelzer.
Nach weiteren unglaublichen Begebenheiten,die nicht erörtert werden
sollen,erhielt Herr Schmelzer endlich am 1.April 1943 eine Wohnung zu-
geteilt,die früher Bürozwecken am Schacht diente!
Bei der Berhütte herrscht keine Wohnungsnot,da kinderlose Familien
(allerdings meist Direktoren)grosse Wonungen bis 14 Zimmer mit unge-
heuer grossen Gartenland,innehaben,Dienstpersonal und meist mehrere
Arbeitskräfte(für den totalen Kriegseinsatz)ausser dem ständigen Werks-
gzärtner beschäftigen.Das im Garten angebaute Genüse u.dgl.kann von
zwei Personen nicht verzehrt werden und sind Beweise in Händen,daß die
Erträgnisse nach auswärts verschoben werden,während nebenan Familien
mit mehreren Kindern mit grossen Mühen sich Salat u.dgl.teuer kaufen
müssen.
Am 3.Mai 1943 sprach Herr Schmelzer,nachdem er über ein Jahr bei
der Berghütte völlig unausgenutzt aufgenommen war,zum Letztenmal bei
Herrn Dr.Schicketanz vor.Hierüber wurderyon Herrn Dr.Schicketanz folgend
beiliegende Niederschrift verfaßt.
Am 4.llai 1943 wurde Herr Schmelzerky Herrn Dir.Kramer-Karwin geru-
fen,wo er sich rechtfertigen solle,dntgierr Dir.Kramer in Protokoll in
niedergeschriebenem Sinne erwähnt wuräe:Herrn Dir.Kramers Rede war,daß
er den Garten für die vier Familien nicht abgelehnt hätte(Alle Zeugen
in der Beschlussitzung stehen dem allerdings entgegen),lediglich hätte
er wegen einigen Latten und den Arbeitskräften hierzu abgelehnt usw.
Es sollte mit einigen alten Latten ein Weg für die fünf Kleinkinder
durch einen fremden Garten gemacht werden.Zur selben Stunde sagte jedoch
ein anderer Direktor(Herr Kaalberg)alles Holz u.dgl.für andere Zwecke
an mitbeteiligte Familien im Hause 432 zu usw.Es fanden anschliessend
an die nächsten Tage Kommissionen statt,wo zwei Direktoren(Kramer und
Kaalberg)einen ganzen Vormittag un die Gartengeschichte feilschten.Herr
Schmelzer stellte die beiden Direktoren an diesem Tage im Beisein des
von ihm eingeladenen Hoheitsträgers(Kozdon-Karwin)und Betriebsobmannes
gegenüber.Diese nutzlosen zeitverschwendeten Debatten sollen hier nicht
wiedergegeben werden.
Am 2Ö.Mai 1943 wurde Herr Schmelzer zu Herrn v.Bardeleben gerufen
wo auch wieder Herr Dir.Kramer anwesend war.Das am 3.Mai aufgesetzte
Protokoll wurde durchgesprochen,was hier ebenfalls nicht wiedergegeben
sein soll,weil alles in Wahrheit ganz anders gehandhabt wurde und jedem
sozialem Rechtsempfinden ins Gesicht schlägt.Bewusst führte man Herrn
Schmelzer hinters Licht,denn alle Zusagen und scheinbare Einigungen
werden in Wirklichkeit Lügen gestraft.
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Alle in letzter Zeit gehabten Unterredungen und fachlichen Schrei-

bereien sind in diesem Falle von Herrn v.Bardelebenim vollen Bewusstsein

der Unaufrichtigkeit geschehen,denn den Beweis hierfür erhielt Herr

Schmelzer am 1.Juni 1943 in Form der Zustellung eines Bereitstellungs-

scheines für die deutsche Wehrmacht.

Herrn Schmelzer ist bekannt,daß über UK-Stellungen bei der Berghütte

auf der Bergbauseite nur allein Herr v.Bardeleben zuständig bestimmt,zu-

letzt im April 1943,wo Herr v.Bardeleben mit Herrn Korv.-Kapitän Bahrt

vom Rüstungskommando-Kattowitz die Einziehungen erledigte.

Ob Herr v.Bardeleben selbst schon mal bei der Wehrmacht diente ist

nicht bekannt,seine von ihm eingesetzten jungen,fachlich unerfahrenen

Jahrgänge in Karwiner Revier hatten noch keine scharfe Munition in ihren

Händen,ausser ihren Jagdgewehren.

Herr Schmelzer rechnet nun zum 4.Mal mit seiner Einberufung zur

deutschen Wehrmacht;wenn er vordem stets als Freiwilliger mitmarschierte,

so empfindet er es diesmal moralisch niederdrückengdaerauf OKW-Befehl hin

für die Rüstungsindustrie vor einen Jahr entlassen wurde,in der Industrie

durch die persönliche asoziale Behandlung und fachliche Kaltstellung,

die Haltung unmöglicher Vorgesetzter miterleben musste ohne auch nur die

geringsten nationalsozialistischen Inbonderabilien in dieser Gegend einge-

löst zu sehen.

Herr Hlumelocr hal am 18. Hiini 1943 fain Aallimg bni mm

Oghikn hin nen 1. Jrili 1943 aufgnkiiiligt.

Jilmmeber

10188
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Dr.Schi/Mz.

Teschen,den 3.Mai 43

Besprechung am 3.Mai 1943 bei Herrn Dr.Schicketanz:

Herr Dipl.-Ing.Schmelzer gibt an:

1.Mir ist durch das Eingreifen des Herrn Dr.Schicketanz zwar im Hause

Karwin 432 eine Wohnung,die früher zu Bürozwecken benutzt wurde,zugewie-

sen worden (Einzug 1.4.43)jedoch wurde mir ein Garten von der Bergdirek-

tion abgelehnt,trotzden um das Haus tausende Quadratmeter Fläche frei

sind und von Angestellten ohne Kinder als Garten benützt werden.

Im Hause 432 wohnen 4 Familien mit zusammen 5 Kindern.Diesen 4 Familien

steht kein Garten zur Verfügung,sodaß diese Kinder auf einem Stück Land

spielen müssen,auf welchem Schlacke abgelagert ist.Dies gilt auch für

mein Kind.Herr Cobiet,der in der Nachbarschaft wohnt,ist bereit,von sei-

nen zwei Gärten einen Garten an mich abzutreten.Herr Bergdir.Kramer hat

dies abgelehnt.Es wird vermutet aus dem Grunde,weil Herr Kramer auf die

Wohnung des Herrn Cobiet reflektiert und daher auch auf den Garten nicht

schwimnen lassen will.Der andere Nachbar,Herr Becke,der keine Kleinkin-

der hat,bearbeitet einen ausserordentlich grossen Garten,wodurch manch-

mal 4 - 5 Arbeitskräfte beansprucht werden.Er sieht sich trotzdem nicht

genötigt für die fünf Kinder im Hause 432 Gartenland abzutreten.

2.Ich bin seit etwa einem Jahre auf der Koksanstalt Hohenegger als 4-ter

Mann.Meine Arbeitskraft wird in keinster Weise ausgenützt und liegt

brach.Trotzdem ich wiederholt gebeten habe,daß mir eine entsprechende

Arbeit zugeteit werde,wurde dies von Herrn v.Bardeleben ignoriert und

abgelehnt.

Am 18.12.1942 hat Herr von Bardeleben'wörtlieh: gesagt;für mich sei bei

IKOF

der Berghütte kein Platz;er habe mich nup. aurgenommen;weil Herr Dr.Schik

ketanz ihn darun gebeten habe.

Auch eine Wohnung für mich sei nicht vorhanden,Wohmungen gebe es nur für

seine Leute.Im übrigen käme ich aus der Braunkohleverarbeitung und ver-

stünde nichts von der Steinkohlenförderung.

Ich kann dagegen nachweisen,daß meine Arbeitskraft im Bergbau nutzbrin-

gend eingesetzt werden könnte.Als Arbeitsplatz nenne ich die Abfallver-

wertung zur Erzeugung von Festkraftstoffen z.B.Grubenhölzer u.dgl.,

meinen Einsatz als Bauaufsicht beim Neubau der Kokerei Barbara.Bei der

Kokerei Ignatz ist der Betriebsleiter,Herr Weisskopf auf längere Zeit

erkrankt:Ich fühle mich befühigt ihn zu vertreten,da ich selbst Betriebs

leiter großer Kohlenveredlungsbetriebe war.



29

3. Als ich seinerzeit eingestellt wurde,wurde ich trotz meiner höheren

Gehaltsforderung von Herrn v.Bardeleben zum niedrigsten Satz einge-

stuft.Ich habe auch heute immer nur ein Gehalt von RM 445.-zuzüglich

einer Pränie von durchschnittlich RM 200.-,sodaß mir netto rund RM 500

verbleiben.

Ich bin 39 Jahre alt,verheiratet und habe 1 Kind.Es ist mir unmöglich

von diesen Gehalt meinen Lebensunterhalt angemessen zu bestreiten.

Ich bitte daher um angemessene Regelung meines Gehaltes.Ich müsste

sonst um Freigabe bitten,da mir ein weiterer Verbleib zu diesen Bezü-

gen unmöglich ist.

Der Hauptgrund meiner Unzufriedenheit ist jedoch,daß mir seit einem

Jahre keine,für meine Ausbildung angemessene und meinem Arbeitswillen

entsprechende Arbeitsmöglichkeit geboten wird.

.tihuelzn

S0188



Parteiverbindungsstelle

Prag IV, den 5.April 1944

in Böhmen und Mähren

Burg - Nordflügel.

Schu/Pü.

Herrn

68

Ministerialrat Dr. G i

P r a g IV

Czernin-Palais.

Betr.: Dipl.Ing. Franz S c h m e 1 z e r , Karwin O/S.

Meine Schreiben vom 2.8., 12.10., 2.12.1943 und 27.12.43

Unter Hinweis auf meine Anmahnungen vom 12.10., 2.12. und

27.12.1943 wäre ich Ihnen dankbar, wenn Sie mir die Ihnen mit

meinem Schreiben vom 2.8.43 überreichten Unterlagen nunmehr

zurücksenden könnten.

H e i l H i t l e r !

F.d.R.

fihe

gez. Schulte-Schomburg

Oberbereichsleiter.

x1 -131n/42



Franz. Schmelzer,Dipl.-Berging.
Karwin,den 8.Juli 1943.
69
Hoheneggerstr.11.
An die
Ducteinecbindungsstelle
beim Reidhspcutektocin Böhmen u. Mähcen
Parteiverbindungsstelle
beim Reichsprotektor
fingegangen am:
12.VII. 1943
in Böhmen und Mähren
z.H.Pg.Schulte-Schomburg
Meltergeleitet on:
PragIV,
f antnisgenommen:
am:
Burg.
Beurbeitet:
um:
Sehr geehrter Herr Oberbereichsleiter !
Verzeihen Sie mir,wenn ich mich heute nochmals an Sie wende.
Bei meinen Prager Aufenthalt am 22.v.M.konnte ich Sie leider persönlich
nicht erreichen,hoffe aber,daß Ihre Gesundheit zufriedenstellend wieder
hergestellt ist.
Amtsleiter Pg.Andersen konnte ich die von mir unterzeichneten
Akten betreffs der Zustände bei der Berghütte in Karwin mit einigen
Ausführungen übergeben und habe bei Pg.Andersen ein klares Verständnis
hierfür gefunden.Das Endergebnis der Unterredung war,daß Pg.Andersen
zusicherte,daß ein starker Arm,der über hiesige Parteiinstanzen reicht,
zur Überprüfung der von verschiedenen Seiten gemachten Eingaben,nunmehr
in das Gebiet kommen würde.
)
Ich solle bei Gelegenheit anfragen,wieweit die Sache läuft und
bitte Sie herzlich,mir hierüber: eine Mitteilung zukommen zu lassen.Ich
kann nur sagen,daß ich seit etwa den vergangenen vierzehn Tagen in einez
ausgesprochenen Knechtung mein Hiersein friste,Genaueres will ich
hier nicht mehr angeben,dem Obergruppenführer habe ich mit gleicher
Post die Vorgänge geschildert und hoffe doch auf eine baldige und
ehrliche Bereinigung dieser Zustände,die nicht nur von mir,auch von
mehreren Seiten kaum mehr legal zu ertragen sind.Ich kann alles nur
noch in mündlicher Übermittlung angeben,es enlt die Zeit zun Schreiben
Ich hoffe keine Fehlbitte getan zu ltaben
und bitte auch meinen
Dank für die Mühewaltung des Pg.Andersen zu-übernitteln,
Heil-Hitler!
20
Ipun Woryuy fub  bne: Hmeler
lr. 28.7.43,
2 i noaga



Auszugsweise Absohrift

02

aus dem Fernsohreiben vom 12.l.d.Js. - Nr. 149

des Oberlendrat-Inspekteurs Dr.Eckoldt, Mährisch-

Cotaaa

Am heutigen Nachmittag wurde wegen der Freimachung der

Wehrnacht- und RAD-Lager, die bisher nur teilweise in

Anspruch genommen werden konnten, in einer Besprechung

mit dem Vertreter der Reichsjugendführung zufriedenstel-

lend dahin geregelt, daß die Gebäude, die für den hies.

Dienst unbedingt notwendig sind und durch neue Baustel-

len noch notwendig werden, zur Verfügung stehen. An der

Besprechung nahm wegen der Zuweisung von Ersatzräumen Dr.

Neubauer von der Landesbehörde teil.
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Auszugsweise Abschrift

aus dem Fernschreiben vom 12.1.d.Js. - Nr. 149

des Oberlandrat-Inspekteurs Dr.Eekoldt, Mäh-

risch-Weißkirchen.

Nach gemeinsamer Behandlung mit allen in Betracht kommen-

den Ressorta wurde die von Ing. Seiboth ausgearbeitete

Lager- und Disziplinanordnung festgelegt, woraufhin

sie der Genannte zur Vorlage in Prag brachte.

06188



Ausgugaweise Abschrift

72

aue dem Fernschreiben vom 12.1.d.Js. - Nr. 149

des Oberlandrat-Inspekteurs Dr.Eckoldt, Mäh-

risch-Weißkirchen.

Nach gemeinsamer Behandlung mit allen in Betracht kommen-

den Ressorts wurde die von Ing. Seiboth ausgearbeitete

Lager- und Disziplinanordnung festgelegt, woraufhin

sie der Genannte zur Vorlage in Prag brachte.

66183



Aussugaweise Abschrift

73

aus dem Fernschreiben vom 12.1.d.Js. - Nr. 149

des Oberlandrat-Inspekteurs Dr.Eckoldt, Mäh-

risch-Weißkirchen.

Nach gemeinsamer Behandlung mit allen in Betracht kommen-

den Ressorts wurde die von Ing. Seiboth ausgearbeitete

Lager- und Disziplinanordnung festgelegt, woraufhin

sie der Genannte zur Vorlage in Prag brachte.

1C188
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aus dem Fernschreiben vom 12.l.d.Js. - Nr. 149

des Oberlandrat-Inspekteurs Dr.Eokoldt, Mäh-

risch-Weißkirchen.

Die für den Schanzeinsatz verpflichteten Arbeitskräfte

bringen seit einigen Tagen auf Grund der gegebenen Wei-

sung zum Teil ihr Gerät selbat mit, der Erfolg ist un-

terschiedlich. Während bei wenigen Transporten lediglich

30 - 40% an Material in Vergleich zu der Arbeiterzahl

mitgebracht wird, sind bei anderen ankommenden Trans-

porten nahezu alle Arbeitskräfte mit Schaufeln und

Spitzhacken ausgerüstet, wie dies in Laufe der verange-

nen 24 Stunden verschiedentlich festgestellt werden konn-

te, in den meisten Pällen werden die Geräte in einem be-

sonders angehängten Güterwagen untergebracht, in anderen

Fällen nehmen die Arbeiter ihr Gerät mit in ihre Abteile.

Daß es bei vielen Zügen vorkommt, daß Arbeiter in kleineren

Trupps auf den verschiedenen an der Bahnstrecke liegenden

Bahnhöfen ausgeladen werden, wird manchmal vergeasen auch

die einzelnen Geräte in den jeweils in Frage kommenden

Halteatationen mitzugeben, um zu verhindern, daß einzelne,

schon vor dem Endpunkt aussteigende Kräfte, ohne Geräte

sind, erecheint es erforderlich, daß der Transportbegleiter

dee Arbeitsamtes einen geeig eu Schanzarbeiter aus seinem

Traneport auswählt und dies g rentwortlich macht, daß

unter allen Umständen den ef alpen Arbeitskräften recht-

zeitig die Geräte ausgehändigt werden.

80188



Ausgugsweise Abschrift

75

aus dem Fernschreiben vom 12.1.d.Js. - Nr. 149

des Oberlandrat-Inspekteurs Dr.Eakoldt, Mäh-

risch-Weißkirchen.

Die für den Schanzeinsatz verpflichteten Arbeitskräfte

bringen seit einigen Tagen auf Grund der gegebenen Wei-

sung zum Feil ihr Gerät selbat mit, der Erfolg ist un-

terschiedlich. Während bei wenigen Transporten lediglich

30 - 40% an Material ám Vergleich zu der Arbeiterzahl

mitgebracht wird, sind bei anderen ankommenden Trans-

porten nahezu alle Arbeitskräfte mit Schaufeln und

Spitzhacken ausgerüstet, wie dies in Laufe der verange-

nen 24 Stunden verschiedentlich festgestellt werden konn-

te, in den meisten Fällen werden die Geräte in einem be-

sonders angehängten Güterwagen untergebracht, in anderen

Füllen nehmen die Arbeiter ihr Gerät mit in ihre Abteile.

Daß es bei vielen Zügen vorkommt, daßß Arbeiter in kleineren

Trupps auf den verschiedenen an der Bahnstrecke liegenden

Bahnhöfen auegeladen werden, wird manchmal vergessen auch

die einzelnen Geräte in den jeweils in Frege kommenden

Haltestationen mitzugeben, um zu verhindern, daß einzelne,

schon vor dem Endpunkt aussteigende Kräfte, ohne Geräte

sind, erecheint es erforderlich, daß der Transportbegleiter

dee Arbeitsamtes einen geeigneten f darbeiter aus seinem

Tranaport auswühlt und diesen veragt.rtiich macht, daß

unter allen Umständen den einzelnen Arbeitskräften recht-

zeitig die Geräte ausgehändigt werden.

FC183
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aus dem Fernschreiben vom 12.1.d.Js. - Nr. 149

des Oberlandrat-Inspekteurs Dr.Eckoldt, Mäh-

risch-Weißkirchen.

Die für den Schanzeinsatz verpflichteten Arbeitskräfte

bringen seit einigen Tagen auf Grund der gegebenen Wei-

sung zum Peil ihr Gerät selbst mit, der Erfolg ist un-

terschiedlich. Während bei wenigen Transporten lediglich

30 - 40% an Material åm Vergleich zu der Arbeiterzahl

mitgebracht wird, sind bei anderen ankommenden Trans-

porten nahezu alle Arbeitskräfte mit Schaufeln und

Spitzhacken ausgerüstet, wie dies im Laufe der verange-

nen 24 Stunden verschiedentlich festgestellt werden konn-

te, in den meisten Pällen werden die Geräte in einem be-

sonders angehängten Güterwagen untergebracht, in anderen

Fällen nehmen die Arbeiter ihr Gerät mit in ihre Abteile.

Daß es bei vielen Zügen vorkommt, daß Arbeiter in kleineren

Trupps auf den verschiedenen an der Bahnstrecke liegenden

Bahnhöfen ausgeladen werden, wird manchmal vergessen auch

die einzelnen Geräte in den jeweils in Frage kommenden

Haltestationen mitzugeben, um zu verhindern, daß einzelne,

schon vor dem Endpunkt aussteigende Kräfte, ohne Geräte

sind, erscheint es erforderlich, daß der Transportbegleiter

dee Arbeitsamtes einen geeigneten Schanzarbeiter aus seinem

Transport auswählt und diesen verantwortlich macht, daß

unter allen Umständen den einzelnen Arbeitskräften recht-

zeitig die Geräte ausgehändigt

86188



Auszugsweise Abschrift

aus dem Fernschreiben vom 12.1.d.Js. - Nr. 149

des Oberlandrat-Inspekteurs Dr.Eckoldt, Mäh-

risch-Weißkirchen.

Aus dem mir nachrichtlich zur Kenntnis gebrachten Fern-

schreiben an Parteigenossen Wollner habe ich entnommen,

daß für die deutschen Führungskräfte zwei Zigeretten pro

Tag und Mann bereitgestellt werden, während der tschechi-

sche Schanzarbeiter in der Woche nur lo Zigaretten erhält.

Aus naheliegenden politischen Gründen hat sich heute der

in Mährisch-Weißkirchen anwesende Ing.Kleinert auf meinen

Wunsch entschlossen, auch den tschechischen Dienatver-

pflichteten je Tag und Mann die gleiche Zahl an Zigaret-

ten zu gewähren, zumal da dies der Reicharegelung ent-

spricht, ein etwaiger Abzug einfacher ist und parteiseitig

bereite zum Ausdruck gebracht worden war, daß 2 Zigaretten

zusätzlich gegeben werden.

SC183
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Auszugeweise Abschrift

aus dem Fernschreiben vom 12.1.d.Js. - Nr. 149

des Oberlandrat-Inspekteurs Dr.Eckoldt, Mäh-

risch-Weißkirchen.

Aue dem mir nachrichtlioh zur Kenntnis gebrachten Fern-

schreiben an Parteigenossen Wollner habe ich entnommen,

daß für die deutschen Pührungskräfte zwei Zigaretten pro

Tag und Mann bereitgestellt werden, während der tschechi-

sche Schanzarbeiter in der Woche nur lo Zigaretten erhält.

Aus naheliegenden politischen Gründen hat sich heute der

in Mührisch-WeiGkirchen anwesende Ing.Kleinert auf meinen

Wunsch entschlossen, auch den techechiachen Dienstver-

pflichteten je Tag und Mann die gleiohe Zahl an Zigaret-

ten zu gewähren, zumal da dies der Reichsregelung ent-

spricht, ein etwaiger Abzug einfacher ist und parteiseitig

bereits zum Ausdruck gebracht worden war, daß 2 Zigaretten

zusätzlich gegeben werden.

16183
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Auazugsweise Abschrift

aus dem Fernechreiben vom 12.1.d.Js. - Nr. 149

des Oberlandrat-Inspekteurs Dr.Eckoldt, Mäh-

risch-Weißkirchen.

Aue dem mir nachrichtlich zur Kenntnis gebrechten Fern-

schreiben an Parteigenossen Wollner habe ich entnommen,

daß für die deutschen Pührungskräfte zwei Zigaretten pro

Tag und Mann bereitgestellt werden, während der tschechi-

sche Schanzarbeiter in der woche nur lo Zigaretten erhält.

Aus naheliegenden politischen Gründen hat sich heute der

in Mährisch-Weißkirchen anwesende Ing.Kleinert auf meinen

Wunsch entschlossen, auch den tschechischen Dienstver-

pflichteten je Tag und Mann die gleiche Zahl an Zigaret-

ten zu gewähren, zumal da dies der Reichsregelung ent-

spricht, ein etwaiger Abzug einfacher ist und parteiseitig

bereits zum Ausdruck gebracht worden war, daß 2 Zigaretten

zusätzlich gegeben werden.
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Auszugsweise Abschrift

80

sus dem Pernschreiben vom 12.1.d.Js. - Nr. 149

des Oberlandrat-Inspekteurs Dr.Eckoldt, Mäh-

risch-WeiBkirchen.

Laufende Zahlenmeldung nach dem Stande vom ll.l.d.Je.

a) Gesamtzahl der eingetroffenen Arbeitskräfte 23.226,

b) Zahl der gegenwärtig anrollenden Arbeitskräfte ll.598,

c) Zahl der bisher noch angeforderten Arbeitskräfte 7.900,

daher bis zum 20. und 2l.l.d.Js. zum Einsatz gelangend

42.724. Hingukomuen noch die rund 3.000 zählenden Nach-

zügler. Die Schlußanforderungen werden zur Zeit noch

systematiech abgestimmt.

.
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Auszugsweise Abschrift

aus dem Fernschreiben vom 12.l.d.Js. - Nr. 149

des Überlandrat-Inspekteurs Dr.Eckoldt, Mäh-

risch-feißkirchen.

Laufende Zahlenmeldung nach dem Stande vom ll.l.d.Js.

a) Gesnmtzahl der eingetroffenen Arbeitskräfte 23.226,

b) Zahl der gegenwärtig anrollenden Arbeitskräfte ll.598,

c) Zahl der bisher noch angeforderten Arbeitskräfte 7.900,

daher bis zuu 20. und 2l.l.d.Js. zum Einsatz gelangend

.42.724. Hinzukommen noch die rund 3.000 zählenden Hach-

zügler. Die Schlußanforderungen werden zur Zeit noch

systematiach abgestimat.
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